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Dem dritten Balkankrieg entgegen
Luftverkehr der verbündeten mit Konstantinopel . —Niederlage der Engländer in Mesopotamien.
In Rußland erfolgreich vorwärts . — Km Sereth die russische Gegenoffensive aufgehalten.

Polittsche Telegramm-Spionage.
Zwei Fälle politischer Spionage haben in den letzten

Tagen die Aufmerksamkeit öer Welt auf sich gezogen. In
Athen haben Telegraphenveamte regelmäßig Kopten der von
der deutschen Gesandtschaft wie vom König Kanstantin auf.
gegebenen Depeschen an französische Agenten gegen monat-
liche Bezahlung verkauft. Dieser Bruch des Dienstgeheim.
niffeS soll schon längere Zeit angeöauert habe». Einen
pikanten Beigeschmack erhält diese Meldung dadurch, baß
die Russen sich auf diesem Wege die Meldungen der Eng.
gländer über den Stand der Dardanellenaktion verschaff¬
ten. Man kan» eben nicht vorsichtig genug sein gegenüber
der Berichterstattung auch der Freunde . Diese Art der rus-
sischen Berichterstattung würde eS durchaus begreiflich er-
scheinen lasten, wenn die Engländer gleichfalls auf un-
rechtem Wege versuchten, hinter die eigentliche russische
Wahrheit zu kommen.

WaS nun die aufgefangenen Depeschen der deutschen
Gesandtschaft in Athen anlangtz so liegt nicht der mindeste
Anlaß z« irgend welcher Beunruhigung vor. Handelt es
sich um nur einigermaßen wichtige Meldungen, so sind die
Telegramme in Ziffern abgefatzt. Den Schküffel zu dieser
Zahlensprache kann aber niemand ausfindig machen, weil
es nämlich keinen gibt. Den deutschen Zifferntelegrammen
liegt absolut kein System zugrunde ; was jede Zahl be¬
deutet, wissen nur der Aufgeber und der Empfänger. Um
die Telegramme zu verstehen, müßten demnach auch die
Schriften gestohlen werden, die darüber Aufschluß geben.
Die Gefahr, daß dies geschehe, ist aber bei der sorgfältigen
Aufbewahrung dieses wichtigsten Handwerkszeuges öer
Diplomatie völlig ausgeschloffen.

Der zweite Fall von Spionage hat sich in England zu-
getragen. Der östevreichisch-ungartsche Botschafter in Wa-
shington hatte einem vertrauenswürdigen amerikanischen
Reisenden wichtige Schriftstücke zur Beförderung nach
Wien mitgegeben. öie sich auf die Beschäftigung seiner
Landsleute in amerikanischen -Munitionsfabriken bezogen.
Diese Betätigung wird bekanntlich mit schwerer Strafe be.
droht. Als der Ueberbringer dieser Schriftstücke in Eng.
land an Land ging, wurde er einer Leibesvisitation unter,
zogen, wobei diese Korrespondenz entdeckt wurde. Die
„sichere Gelegenheit", wie eine solche Beförderung durch
vertrauenswürdige Privatpersonen im diplomatischen
Sprachgebrauch genannt wird , hat sich demnach in diesem
Falle als sehr unsicher erwiesen.

Die Engländer haben der Washingtoner Regierung
von dem Inhalt ihres Fundes sogleich Kenntnis gegeben,
und diese hat Veranlassung genommen, wegen einer nicht
gerade glücklichen Fassung einiger Sätze den Botschafter
abberufen zu lassen, da er die Privilegien seiner Stellung
mißbraucht habe.

Bei diesem Vorgänge muß eS auffallen , daß der Bot.
fchaft̂r Dr . Dumba feine immerhin vertraulichen Berichte
«icht chiffriert dem Boten mitgegeben hat. Hätte er dies ge.
dann, dann wäre keinerlei Weiterung oder Unannehmlich,
keit daraus entstanden. Eine Arbeit weniger Stunden
hätte es nur erfordert . Der Botschafter hat die Persönlich,
teit seines BrtrauenSmannes offenbar so gut gekannt, er
hat die Fährlichkeiten. die sich in Kriegszeiten einstellen,
offenbar soweit unterschätzt, daß er die angeöeutete Vor.
sichtsmaßregel nicht für erforderlich erachtete. Den Boten
trifft kaum eine Schuld; umfangreiche Briefschaften lassen
sich schwer verheimlichen, auch nicht, wie Friedrich der
Große seinen Feldjägern für de» Augenblick der Gefahr
vorschrieb, einfach verschlingen.

*

Auch in Bukarest Telegramm-Spionage.
Wie«. 14. Gept. sT.-U., Tel .)

Nach einer Melbnug aus Bukarest berichtet die „Seana ",
daß man auf dem dortige» Telegrapheuamt einem weit,
»« zweigte« Spionagesyftem aus die Spur gekom« «« sei.

Den englische » « nd de « rnssische « Gesandten
habe« die Beamten mit wichtige « Telegramme«
»« sorgt, die sich hauptsächlich anf Verfüg « « ,
ge « der rnmänische « Regierung bezogen.

Die vallan-Angelegenheit.
Der Klärung entgegen.

„Gtornale d'Jtalta " meldet auS Sofia , daß Serbien
die Vorschläge des BierverbandeS nur teilweise an-
genommen  habe , und die bulgarische Regierung dies
als ungenügend betrachte, sowie baß die türkisch-bulgari¬
schen Verträge unterzeichnet worden feien.

Die bnlgarische« Gesandte« in Bukarest und Athen er,
hielte» de« Auftrag, anznfragen. was die griechische«
«nd rnmänische « Truppenbewegungen a«
der bulgarischen Grenze , « bedeuten hätte«.

Der feste Wille der bulgarischen Negierung.
Mailand . 14. Sept . fP .-Tel . Zens. Bln .)

Wie der „Secolo" meldet, « ißt man einem Artikel in
dem bulgarischen Regiernngsorgan „Narodni Prava " große
Bedeutung bei. Das Blatt richtet heftige Angriffe gegen
Serbien und Griechenland. Die bnlgarische Regicrnng sei
fest gewillt, die nationale « Idee « um jede«
Preis z « verwirkliche «.

Truppenverschiebungen in Serbien.
Bnkarest, 14. Sept . sP.°Tel. Zens. Bln .)

Nach einer Meldung ans Saloniki danert die Einstel,
lnng des Eisenbahnverkehrs in Serbien für Zivil -Trans¬
porte «nd Waren an, da die serbische Heeresverwaltnng das
ganze Eisenbahnnetz für jetzt stattfiudende
Trnppenverschiebungen  in Anspruch nimmt.

Britische und französische Trupven in Belgrad.
Haag, 14. Sept . (T .-U.-Tel .)

Reuter meldet aus London: Nach einem Berichte der
„Weekly Dispatsch" aus Paris sei infolge des tatkräftigen
Auftretens britischer Marinetruppen und französischer
Flieger die serbische Hauptstadt Belgrad in der letzten Zeit
nicht mehr dem feindlichen Feuer ausgesetzt gewesen. Die
britischen Marinetruppen werden von Admiral Troubribge
befehligt. Sie beschießen hauptsächlich die Laufgräben,
welche die Oesterreicher am anderen Ufer der Donau an¬
gelegt haben. Gegen Luftangriffe der Oesterreicher wird
Belgrad durch französische Flieger geschützt.

Der lürkisch-bulgarische Vertrag.
Wien, 14. Sept . IP.-Tel . Ctr . Bln .j

Die „Wiener Allg. Ztg." meldet aus Bukarest: „A Nap"
berichtet aus Sofia , baß .der „Dnewnik" in einer Sonder¬
nummer die Vollziehung beS türkisch-bulgarischen Ver¬
trages der Oeffentlichkeit yrttteilt , was nicht nur in der
Hauptstadt, sondern auch in sämtlichen Teilen des Landes
große Genugtuung hervorgerufen habe.

Die russische Schwarze Meer-Flotte nach den
bulgarischen Gewässern.

Haag. 14. Sept . (P>Tel. Zens. Bln .)
HavaS meldet aus Petersburg : Nach hiesigen Meldun¬

gen hat die russische Schwarze Meerflotte den Befehl er-
halten, sich bereit zu machen, um sich in die bulgarischen Ge¬
wässer zu begeben. In Odessa und in anderen Häfen der
Krim liegen eine große Anzahl von Dampfern, die Trup-
pen aufnehmen sollen.

weitere Vergewaltigung Griechenlands
durch England.

Wie«, 14. Sept . sP.-Tel . Ctr.' Bln .)
Aus Athen trafen in Begleitung eines Ministerial-

beamten die Beamten der englischen Gesandtschaft in
Saloniki ein, um den Transitverkehr im Zollamte Saloniki
zu überwachen. Dieses zielt darauf, die Durchfuhr von
Bannware aus Saloniki nach den mit dem Bierverband in
Kriegszustand befindlichen Ländern zu verhindern . Der
englische Eingriff in die innere Verwaltung Griechenlands
«regt tu griechische» Kreisen große» Unwillen.

Die Kämpfe um den Swinin.
. Von einem Teil des Westflügels öer Südarmee zuerst

bei Also-Berecke und dann am Lysa aus ihren stark befe¬
stigten Stellungen vertrieben, zogen sich die Russen An¬
fang Februar über Tucholka in nördlicher Richtung zurück.
Schon bei Orawa erreichten sie eine von inzwischen ange¬
langten Verstärkungen besetzte Ausnahmestellung, und zwar
auf den Höhen beiderseits der Straße , links auf dem
Zwinin und rechts auf dem Ostrog und dem Ostry. So be¬
herrschten und sperrten sie bis auf weiteres das über Ko»
piowa nach Skole-Stryi hinabführenöe Tal und befanden
sich wiederum in Stellungen , die dem kühnsten Angriff zu
trotzen schienen.

Der Zwinin ist ein 10 Kilometer langer , 1000 Meter
hoher Rücken, der sich etwa um 800 Meter über baS
Orawa -Dal erhebt. Auf die nach der Straße zu abfallenden
Ostschultern dieses Rückens, dem sogenannten Zwinin I.
lagen öie Russen in mehreren Befestigungslinien über¬
einander derartig verschanzt, daß sie allen Grund hatten,
sich darin sicher zu fühlen. Weniger ausgedehnt, aber ebenso
hoch erhebt sich auf der anderen Seite , über den Ostrog mit
öer Straße verbunden, öer gleichfalls die Verteidigung un-
Lemein begünstigende Berg Ostry.

Die Kämpfe um diese Stellungen währten
von Anfang Febrnar bis in die zweite Aprilhälfte

hinein . Gleich in den ersten Tagen verhinderten die Rus¬
sen unseren Versuch, den Zwinin I von linkS her zu um¬
gehen und setzten sich auch am Westcnde auf den Zwinin H
fest- Fortan spielte sich hier das Ringen auf zwei getrenn¬
ten Schauplätzen ab: Am Ostabhang gingen die Sieger von
Also-Verccke und vom Lysa dem Zwinin I , am Weftabhang
die Sieger von Annaberg dem Zwinin II zu Leibe. Jeder
suchte den Augenblick wahrzunehmen, wenn der andere den
Gegner nötigte, ihm leine gesammelten Kräfte entgegen zu
werfen und den jeweils nicht angegriffenen Teil des Ber¬
ges von Truppen zu entblößen. Immer neue Ueberrum-
pelungsmöglichkeiten wurden erprobt. So näherte man
sich dem Zwinin I bald von den westlich dahinter liegenden
Vorbergen aus , bald schlich man sich im Osten, von der
Straße her, um ihn herum, bald lockte man durch lebhaft
ausgeführte Trmonstrationsangriffe auf die Linie Oftrog-
Lstry einen Tei der russischen Besetzung vom Zwinin hin¬
weg und rannte gegen die zeitweilig geschwächte Stellung
zuversichtlich an.

Mit dem ersten stürmischen Feuereifer war es indessen
nicht getan. Zwar glückte es schon bald, den Gegner aus.
seinen unteren Schützengräben hinauszudrängen und sich
binnen kurzer Zeit den oberen Werken bis auf wenige
hundert Meter zu nähern . Allein die immer wiederholten
tollkühnen Versuche, die Russen dort oben bei Nacht oder
bei Tage zu überraschen, scheiterten trotz strenger Geheim¬
haltung der vorbereitenden Schritte immer wieder an der
scharfen Wachsamkeit des mit Maschinengewehren und
Handgranaten reichlich versehenen Gegners , an den Tücken
des verschneiten und vereisten Gebirges, und vor allem an
der Unbeständigkeit des Wetters , das mit Schneetreiben.
Regengüssen und Nebel und mit dem plötzlichen Wechsel
von hohem Frost und Frühlingswärme die kräftigsten
Unternehmungen zuschanden machte. Diese immer wieder
hartnäckig gewagten Angriffe führten mehrmals , so am
9. Februar und am 20. März , bis in die obersten Verteidi-
gungsstellungen öer Russen, doch nie wollte es unseren
Truppen gelingen, endgültig darin Fuß zu fassen sie fan¬
den die feindlichen Gräben voll beseht, mußten den gewon¬
nenen Boden wieder räumen und in ihre Sturmstellungen
zurückkehren, hinter ihnen die verwüstete Bergkuppe bedeckt
mit zahllosen im Schnee versinkenden Freundes - und Fein-
üesleichen.

Unter den Einflüssen der Witterung gerieten
die rückwärtige» Berbindnngen in einen trvftose« Zustand.
Die langen Serpentinen des Lysa konnten schließlich nur
auf holperigen Knüppeldämmen überwunden werden.
Schnee, Straßenschlamm und Glatteis gestatteten den müh-
selig heranrückenden Ersatzmannschaften nicht mehr als 2
Kilometer in öer Stunde zurückzulegen. Durch einfallende
Geschosse und durch die Wirkung der Schneeschmelze ent¬
standen in den Fahrdämmen große tiefe Löcher, die' den
Autoverkehr behinderten, wenn nicht ausschlossen und nächt¬
liches Fahren und Reiten in jener Gegend mit Lebensge¬
fahr bedrohten. Der Pferdeverbrauch stieg ins Uuermetz-
liche. Man hatte nicht Arbeitskräfte genug, die gefallenen
Tiere rasch einzuscharren. Gute Dienste taten die landes¬
üblichen Ochsengespanne, aber wie langsam rückten sie an¬
der Stelle ! Teilweise behalf man sich ausschließlich mit
Trägerkolonnen , stellte hunderte von Gefangenen ein und
und ließ sie abseits der ungangbaren Straßen sich ihre«
eigenen Weg bahnen bis zu öen vorderen Stellungen.
Einigemal« stockte überhaupt jeder Verkehr und ohne de»
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Fernsprecher wäre man von ber Welt ganz und gar abge¬
schnitten gewesen. Mangelhafte Zufuhr . Kalte und Nahe
beeinträchtigten den Gesundheitszustand der durch fortwäh¬
rende Kämpfe ohnehin sehr geschwächten Truppen immer
mehr. Sollte der wichtige Zweck dennoch erreicht werden
so mußte ein sorgfältig erwogener Angriffspla «. den wen«
auch erschöpften, sodoch bauernd augriffsfreudigen Streit

^ ^ Dementstirechend wurde beschlossen, die Jnsanterie Lus
den von ihr errungenen Linien wieder zuruckzunehmen,
d e letzten feindlichen Werke durch lange andauerndes
schweres Artilleriefeuer angrisfsreif zu machen und sich
dann in Sappen bis an die Sturmstellung hmanzuarbeiten
Nur diese Geduldsprobe konnte zum Ziele fuhren, aber sie
brachte auch neue Sorgen mit sich. Für die Schwierigkeit,
die erforderliche Anzahl schwerer Geschütze,n Ttellung zu
bringen , galt alles, was über den Zustand der Straßen
und des Geländes und über die allgemeine Verkehrshem-
rnuna aeiaat worden ist. Außerdem war die Arttllerie-
beobachtunq wegen völliger Unsichtigkeit oft halbe Wochen
lang unmöglich, Wochen, die . dann ungenutzt verstrichen.
Inzwischen hatten die Ruhen Przemysl genommen und
zogen von den dort frei gewordenen Kräften beträchtliche
Teile auch in ihre Zwininstellungen.

Die Erstürmung am 9. April.
Endlich traf es sich am 9. April , daß beide Parteien

gleichzeitig einen Angriff geplant hatten. In ber ersten
Morgenfrühe wollten die Russen die ihnen am Zwinm II
gegenüberliegenden Deutschen den Berg hinunterwerfen.
Sie stießen mit großer Gewalt vor und drohten, vom Ost¬
abhang her unterstützt, ihren Willen in ^ haftem Kampfe
durchzusetzen. Da stürmten die Belagerer des ZwiNlN I
kurz nach 8 Uhr morgens aus ihren Stellungen SenGhvfel
hinaus. Diesmal überraschten sie den Gegner vollkommen.
Es kam zu einem über alle Maßen erbitterten Nahkampf
auf einem Schlachtfelde, wie die Geschichte es niemals ge¬
sehen hat. Eng, nach allen Seiten abschüssig, m monatc-
langen Kämpfen kahlgestampft und -geschossen, dupch
Sprengm -inen. Geschoßtrichter und ein Gewirr von Graben
aufgewühlt und zerklüftet, mit kümmerlichen Resten einer
Bewaldung , deren zersplitterte ^Baumstümpfe gleich den
Grabmälern eines voll belegten Friedhofes aus dem Boden
ragten . Ueberall waren unter dem wegschmelzenden Schnee
die Toten der beiden verflossenen Monate wieder ans Licht
gekommen, schwarze, schaurige Gruppen der Verwesung.
Von unzähligen Handgranaten empfangen, klommen die
Deutschen trotz alledem Schritt für Schritt vorwärts , bis
der Kampf entschieden war und der Sieg sich auf ihre Seite
neigte. Diese Wendung am Ostabhang wirkte alsbald an¬
feuernd hinüber auf die Kämpfe am Zwinm II . Auch dort
gewannen die Unseren die Oberhand, warfen ihre An¬
greifer in nördlicher Richtung znrück und den Abhang tnn-
unter und setzten sich' eiligst mit den Eroberern des Zwi-
nin I in Verbindung . Als sich die ersten Vorläufer der
Heiden solange getrennten und nun wieder vereinten Korps¬
teile die Hand reichten, überwältigte sie der Ernst dieses
bitter schweren Siegest man sah die stämmigen Leute
einander schluchzend umarmen und erlebte das Unvergeß¬
liche, wie sie, unter Verwundeten und Toten niedersinkend,
sich zum Ruhen hinsireckten. Unzäblige Seichen füllten die
russischen Schützengräben, mehr als 1609 unverwundete
Gefangene fielen auf dem Zwinin I in die Hände der
Sieger , darunter ein vollzähliger Regimentsstab, und als
Beute 17 Maschinengewehre und eine große Menge Kriegs¬
material . Der Mitgefangene russische Kommandant der
Verteidigungswerke war auf die erste Meldung , daß die
Deutschen im Sturm vorgingen , ruhig bei seinem
M o r a e n t e e sitzen gebli-ben: „Laßt die sich nur d , e
Schädel einrennen !" Nachher zeigte er sich ehrlich
verblüfft durch die Nnwiderstrhlichkeit unseres Angriffs.
Er habe vieles für möglich gehalten (gestand er den Offi¬
zieren, die ihn gefangen nahmen), haoe den Deutschen
Grobes zugetraut , niemals aber die Erstürmung des so
verschanzten Zwinin . Auch, deutsche und österreichisch-
ungarische Offiziere haben bei späteren Besuchen immer
wieder erklärt , die gewaltsame Wegnahme einer derartig
starken und für die Verteidigung idealen Stellung sei
kaum zu begreifen.  Alle Kenner räumen dieser Lei¬
stung unter den Großtaten der Kriegsgeschichte einen sehr
hohen Rang ein und stellen sie ohne Bedenken hoch über die
Stürmung der Svicherer Höhen.

Nach dem 9. April trat wieder für einige Tage unsich¬
tiges Wetter mit heftigxm Schneetreiben ein, wodurch die
unverzügliche Ausgestaltung des Erfolges vereitelt wurde.
Die dann folgenden beiden Wochen waren der Belagerung
und Erstürmung des Ostrv gewidmet. Ein in der Mitte
der Südarmee kämpfendes Korps veschä?tiqte die Russen
vor der Fronh ; sein äußerster linker Flügel erzwang sich
am 24. und 25. April , unterstützt von den Eroberern des
Zwinin I , durch eine Umgehung zuersi eine wichtige Neben¬
höhe und sodann, trotz großer Geländeschwierigkeiten, auch
die Hauptkuppe. Er konnte sich dank der arüvdlichen Ar¬
beit , die von den Artillerien der Verbündeten vorder ge¬
leistet worden war , , aller feindlichen Gegenangriffe _er¬
wehren , hunderte von Russen gefangen nehmen, die übrigen
verjagen und sich oben dauernd fesisetzen. Damit war die
letzte große Aufgabe gelösi, welche die Südarmee sich in den
Karpathen gestellt batte, bevor die wesigalizischcOffensive
ihr im Mai neue und weitere Ziele versprach. W. T .-B.

Kräftig vorwärt?an den deutschen
Ostsrorten.

Der 4. Luftangriff auf England in 6 Tagen.
Großes Hauptquartier , 13. Sept . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Ein feindliches Flugzeug  wurde bei Conrtrai,

ein zweites  über dem Walde von Montfangou , nord¬
westlich von Verdun , abgeschossen;  die Insassen des
ersten sind gefangen , die des andere« tot.

In letzter Nacht wurde ein L » s t a n g r i f f ans die
Befestigungen von Southend  durchgesührt.

kseeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. kfinüenburg.

Ans dem linken Uier der Düna zwischen Fried¬
richstadt « ud Jakob  st adt  ist der Feind ans
mehreren Stellungen geworfen:  weiter südlich
wich er ans . Die folgenden deutschen Spitzen er¬
reichten die Straße Eckengrafen (30 Km. süd¬
westlich von Jakobstadtf-Rakischki. Auch zwischen der
Straße Knpischki - Dünaburg  und der Wilja , unter¬
halb Wilna ist die Borbewegnng im vollen.
Gange . Die Bahnlinie Wilna - Dünabnrg-
Petersbnrg wurde an mehreren Stelle«

Am Njemenboge « östlich von Grodno  blieb die
Verfolgung im Fluß . *

An der unteren Zelwianka  sind mehrere starke
Gegenstöße des Feindes abgeschlagen.

Es wnrde « gestern über 3 S00 Gefa « ge « e.  1 Geschütz
«nd 2 Maschinengewehre eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Feind ist im Rückzug;  es wird dichtanf ge-
folgt . Ueber 1009 Rnssen  wurde « z« Gefangenem
gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Der Widerstand des Gegners ist auf der

ganze « Front gebrochen.  Die Verfolgung in Rich¬
tung a«f P i « s k ist im Gange.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Truppen haben gestern westlich « nd süd¬

westlich von Tarnopol  mehrere starke feindliche
Angriffe blutig abgewiesen  und dabei einige
109 Gefangene gemacht. * . .

In der Nacht wurde eine günstige Stellung einige Kilo¬
meter westlich der bisherigen gelegen , ««behindert vom

Gegner , eingenommen . H ^ ^ sleitnng.

Die Kämpfe zwischen Sereth und Strqpa.
An der italienischen Front alle Angriffe

abgeschlagen.
Wien , 13. Sept . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die russischen Angriffe gegen «nscre ostgalizische Front
dauern an. Au der Serethmündung wurden starke feind¬
liche Kräfte znrückgeworfen. Die Kämpfe führte« an zahl¬
reichen Stelle « zu einem Handgemenge in den Schützen¬
gräben . Nordwestlich von Strnsow brachen mehrere ru,-
sischo Vorstöße unter dem Krenzsener nuferer Batterien
zusammen ; andere wurden mit dem Bajonett abgewiesen.
In der Nacht bezogen die bei Tarnopol kämpfenden ver¬
bündeten Truppen eine auf den Höhe« östlich von Kozlow
und Jezierna eingerichtete Stellung , die an « nscre dem
Ostuser der mittleren Strypa befindliche Front anschlreht;
die Bewegung wurde vom dem Gegner nicht gestört.

Bei Nowo Alexiniec  sind heftige Kämpfe im Gange.
Oestlich von Dnbno  sind unsere Trnppem an die Eisen¬
bahn vorgedrnngen . In der Gegend von D e r a z n o war¬
fen wir dem Feind an mehreren Punkten , wobei sich das
Wiener Landwehr-Jnf .-Regiment Pr . 24 besonders her¬
vortat . , . .

Die k. u. k. Streitkräste in Litanen nahmen ber dem
vorgestrige « Sturm aus das Dorf Sznraty 9 Offiziere,
199» Mann gefangen und erbeuteten 5 M " rengewehre.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front «ahmen gestern

die Kämpfe in dem Nanm von Flitsch und Tolmei « mit
nnvermindcrter Heftigkeit ihren Fortgang . Wieder wurden
alle Angriffe unter schwersten Verlusten der Italiener zn-
rückgeschlagen. Wieder behaupteten unsere Truppen aus¬
nahmslos alle Stellungen , Nm Ranme von Flitsch setzte
der Feind , nachdem Vormittags ein Angriff auf den
Roombon und ein Dnrchbrnchsvcrsnch gegen die Hänge
dieses Berges gescheitert waren , nachmittags an . Gegen
Abend war auch dieser Vorstoß abgewiesen . Italienische
Artillerie beschoß hier die Ausammlnngsmulden ihrer
eigenen Infanterie mit sichtlicher Wirkung . Im Wrsic-
gebiet , wo der Gegner schon im vorgestrigen Kampf über
69» Mann verloren hatte, brach gestern wieder ein Angriff
zusammen.

Am Tolmeiner Brückenkopf griffen die Italiener vier¬
mal vergeblich an. Weiter südwärts herrscht verhältnis¬
mäßig Ruhe.

An der , Tirolerfront waren neuerliche Annäherungs¬
versuche des Feindes gegen unsere Popenastellnng ebenso
fruchtlos wie alle früheren ; vor der Grenzbrücke liegen
weit über 199 tote Italiener.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö s e r, Feldmarschalleutuant.

Die Offensive in Wolhynien.
Ans dem k. k. Kriegsprcsieqnartier . 14. Sept.

(Eig . Tel . Ctr. Bln .)
meldet der Kriegsberichterstatter Lenhoff der „B. Z " :
Allen Anstrengungen der Russen zum Trotz macht die
Offensive in Wolhynien tatkräftig Fortschritte. Der Gegner
leistet überall energischen Widerstand, muß aber dennoch
dem Druck der langsam vordringenden Stoßtruppen all¬
mählich weichen. Einen neuen Erfolg haben die Ver¬
bündeten an der Ikwa errungen , wo sie das Ostufer bei
Dnbno in heftigen Kämpfen dem zäh haltenden Gegner
entrissen haben. Auch im Stubielabichnitt bei Rowno steht
der Angriff günstig. Dieses Vortragen der Offensive i,t
ein glänzender Beweis dafür, daß die Zurücknahme emes
Teils der Front infolqe des Vorgehens numerisch sehr
überlegener feindlicher Kräfte aus dem Brückenkopf Trem-
bowla aänzlich bedentunaslos ist. Zwischen Tarnopol und
Trembowla versuchten die Russen am Samstag , nnt dem
bei Mikulince aeftthrten starken Stoß die Zurücknahme
einer weiteren Frontabschnittes zu erzwingen. Der An¬
griff wnrde glntt abgeschlagen. Das gleiche Schicksgl ereilte
einen Angriff auf die westlich und nördlich von Tarnopol
stehenden Truppen.

edoch von rumänischen Soldaten angeschoflen. Der rumä¬
nische Grenzverkehr ist wegen ber Nähe bes Kampffeldes m
dieser Gegend gestört.

Kopfloser Schreck in Schitomir.
Stockholm, 14. Sept . (T .-U., Tel .)

Das Vorbringen deutscher Truppen weit nach Osten
hat in Schitomir (im südöstlichen Wolhynien) eine Panil
hervorgerufen , umsomehr, als durch öffentlichen Anschlag
Maßnahmen zur Räumung dieser Stadt gegeben wurden.
Obwohl nun laut Mitteilung des Polizeipräfekten die
Bekanntmachung nur infolge eines Mißverständnisses er¬
folgt sein soll und obwohl die dortige Zeitung „Schlsem
Wolynie" chie aufgeregte Bevölkerung zu trösten sucht, ist
die Stimmung 4n Schitomir sehr niedergedrückt.

Vergewaltigung des baltischen Adels.
Stockholm, 14. Sept . (P .-Tel ., Zens . Bln .)

Die Kommission zur Förderung der Unterdrückung der
Deutschen hat in der Duma einen Vorschlag eingebracht,
wonach der baltische Adel in Estland, Livland und Kurland
aller bisherigen Privilegien beraubt wird.
Die parlamentarischen Verhältnisse in Rußland.

Kopenhaqc«, 14. Sept . (T .-U., Tel .)
„Berlingske Tidende" meldet aus Petersburg : Der

Gesamtministerrat war gestern versammelt . Fünf Minister
berichteten über ihre Verhandlungen mit den Führern der
Reformparteien . Das Arbeitsprogramm der Duma -Mehr-
heit wurde eingehend erörtert . Mit großer Bestimmtheit
verlautet , baß der Ministerrat sich gegen den Arbeitsplan
erklärte.

Die Vorgänge beim Sturze der
Großfürsten.

Stockholm. 14. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Eine heute hier durchreisende russische politische Per¬

sönlichkeit schildert den Eindruck von des Großfürsten Niko¬
laus Nikolajcwitsch Absetzung auf die Petersburger Bevöl¬
kerung und der vorangegangenen politischen Jntrignen-
spiele. Die Uebernahmc des Oberkommandos durch den
Zaren löste durchaus nicht Begeisterung aus . Viele Bevöl-
kernngskreise sprachen die Befürchtung ans : „Nun gehts
erst recht nicht!" Den « bei aller Abneigung blieb das An¬
sehen des Großfürsten bedeutend. Ein bezeichnendes
Symptom ! Anher der „Nowoje Wremja ". die die Fahne
nach dem Wind hängt, hüllen sich alle Residenzblätter ind
die offiziellem Reskripte i« ein beredtes Schweige « . Die
energische Opposition gegen de« Großfürsten geht zurück
auf die Rückkehr Rutzkis  und die Ernennung Poli-
w a u o w s,  die alles taten, « m den Großfürsten an höchster
Stelle z« diskreditieren . Die Absicht des Großfürsten war
es , noch weiter zurückzngebeu nnd selbst Minsk z« räu¬
men. Hier setzte Poliwanows Opposition ein . der betonte,
das bedeute die Revolution . Die Ränmnng sei die Taktik
eines Analphabeten.

Völlig falsch ist cs , daß der Großfürst seinen Rücktritt
selbst anbot. Entscheidend sind vielmehr die letzte« Dnma-
ereignisie gewesen. Der Poliwanow nahestehende Duma¬
präsident Rodzianko  vereinigte die Mittelparteie « z«
einem Block in der Dnma und im Rcichsrat . eine Tatsache,
die für die rnssische Politik entscheidend werden dürste. Sie
stellten ein festes Arbeitsprogramm für die Dnma und für
den Reichsrat ans nnd bcschlosicm ein Handinhandarbeiten
der beiden Körperschaften, «m die uferlosen Debatten zu
beende« , «nd forderten den Rücktritt des Großfürsten.
Darauf gestützt, konnte Poliwanow bei dem Zaren seine Ab¬
sichten durchsetzen, weil der Zar einen Konflikt mit der
Dnma nnd dem Reichsrat zur Zeit nicht wagen darf.
Daraufhin erfolgte die Ausfertigung des Reskriptes . Des
Großfürsten Nikolaus Nikolasewitschs Ende ist also eine
Absetzung,  nicht ein Rücktritt. Er hofft gewiß
auf neue « Einfluß , wenn der Zar völlig
verspielt haben wird.

Rumänische Grenzverletzung durch die Russen
Wie», 14. Sept . (T .-U .-Tel .)

Das „Neue Wiener Journal " meldet aus Tschernowitz
Bei den in der letzten Zeit stattgefnn denen Kämpfen an
ber bessarabischen Grenze wurde durch die Rnssen die Neu¬
tralität Rumäniens wiederholt verletzt. Ein russischer
Flieger überflog einige Male rumänisches Gebiet , wurde

Frankreichs steigende Kriegslasten.
Wien, 14. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Dem „Volksbl." wird aus Genf gemeldet, daß Frank¬
reich in den letzten drei Monaten 2V2 Milliarden Franken
für die Fabrikation von Geschützen und Munition aus¬
gegeben hat. Die Munitionserzeugung wurde um 80 vom
100 gesteigert. Infolgedessen übersteigen die Kriegskosien
Frankreichs bis zum 30. August den letzten Voranschlag
um rund 55 vom 100. _

Die allgemeine Wehrpflicht und das englische
Kabinett.

Rotterdam. 14. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Der Korrespondent der Londoner „Daily Marl gibt

eine Liste der Minister , welche Anhänger der allgemeinen
Wehrpflicht seien. Danach sind cs alle »monistischen
Minister mit Ausnahme von Balfonr . Dieser , Henderson
und alle liberalen Minister mit Ausnahme von Lloyv
George und Churchill wollen von der allgemeinen Heeres¬
pslicht nichts wissen. Kitchcner hat sich nicht bestimmt ge¬
äußert aber er ist der Meinung , baß die Einfuhr » <g letzt
noch nicht nötig sei. Also ist das Verhältnis der Minister
9 dafür und 12 dagegen. Angeblich wollen aber Chamber-
lain und Bonar Law über die Wehrpflichtfrage keine Spal¬
tung im Kabinett und in der Nation entstehen lassen.

Oesterreichisch-unaarische Offensive im Karst?
Lugano, 14. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der Bericht des „Corriere della Sera " über die Lage
stellt nach dem Bericht Cadornas neue starke Verteidigungs¬
anlagen und bedeutende Verstärkungen der Oesterreicher
fest. Das Blatt schreibt dies zwar zunächst dem italie¬
nischen Vordringen zu, das die Oesterreicher zur Errich¬
tung einer zweiten Verteidigungslinie zwinge, unterläßt
es aber nicht, hinzuzufügen, daß diese abermalige Vertei¬
digungsanlage aus Vorbereitungen ber Oesterreicher zu
einer Offensive im Karstgebiet hindeuten könne, und es
beruhigt seine Leser damit, daß eine solche Offensive die
italienische Heeresleitung nicht unvorbereitet finde» werde.
Die im Jahre 1866 begangenen Fehler , wo die mangelhafte
Aufklärung zu der Niederlage von Eustozza führte, würde»
sich nicht wiederhole».



Nachmusterung der dauernd Dienst¬
unbrauchbaren.

Von dem Gesetz vom 4. September d. I . werden alle
Wehrpflichtigen betroffen, die am 8. September 1870 oder
später geboren worden find. Es haben sich zu melden:

1. Beim zuständigen Bezirkskommando:
Alle ehemaligen Unteroffiziere und Mannschaften des Vc-
urlaubtenstandes , die als dauernd garnisondienstunfähig
aus jedem Militärverhältnis ausgeschieden (ausgemustert)
sind, ferner alle ehemaligen Unteroffiziere und Mann»
schäften, die nach mindestens einjähriger (Einjährig -Frei¬
willige nach neunmonatiger ) aktiver Dienstzeit als dauernd
Ganzinvalide oder als dauernd garnisondienstunfähig ent¬
lasten und aus allen Militärverhältnisten ausgeschieden
sind. Die in den Nähren 1814 und 1915 im Kriege — das
heißt beim Feldheere — Beschädigten und als dauernd
dienstunbrauchbar Entlastenen müssen sich zwar melden/
bleiben aber von der Nachmusterung vorläufig befreit.

2. Bei den O r t s b e h ö r d e n : Alle übrigen als
dauernd untauglich befundenen Wehrpflichtigen einschließ¬
lich der beim Kriegsersatzgeschäft ausgemusterten Land-
sturmpflichtigen. Von der Meldung befreit sind die Wehr¬
pflichtigen, die das militärpflichtige Alter noch nicht erreicht
haben, das heißt die im Jahre 1996 und später geboren
worden find. _

Das fünfundzwanzigjährige Jubiläum in der Leitung
des Paulinenstifts konnte am Sonntag die Oberin Freiin
v. Wintzingerode  begehen . Im Anschluß an die Ein¬
weihungsfeier des neuerbauten Krankenhauses fand im
kleinen Kreise eine intime Gedenkfeier dieser seltenen Tat¬
sache statt. Der Vorstand überreichte der Jubilarin eine be¬
sonders schöne Stutzuhr im Empirestil und die Schwestern
überreichten ein prächtiges Blumenkiffen, in dem 300 Mark
verborqen waren zur freien Verfügung der Beschenkten,
wenn ft? anderen eine Freude machen will. Mochten die
guten Wünsche, die bei der Ueberreichung der Gaben zum
Ausdruck kamen für eine noch recht ersprießliche Tätigkeit
der Jubilarin , alle in Erfüllung gehen, ihr selbst zur Be«
frtedigung und Freude , der Anstalt zum dauernden Segen.

Für die Bestandserhebung von Militärtnchen iu Friedens¬
farben hat der Gouverneur der Festung Mainz eine Be¬
kanntmachung erlassen, die im Anzeigenteil der vorliegen¬
den Nummer veröffentlicht wird, auf die wir besonders
Hinweisen.

Ausnahmen vom Schlachtverbot für Kühe «nd Saue «.
Die Ausführungsbestimmungen zu der Bekanntmachung
des Stellvertreters des Reichskanzlers vom 26. August d. I.
über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen und
die Gestattung von Ausnahmen werden im Anzeigenteil
verösfentlicht.

Znm Schutze der Pferde erläßt Herr Polizeipräsident
v. Schenck folgende Warnung : „Da infolge der Verordnung
des Bunöesrats , betreffend die Streckung der Hafervor¬
räte , die Leistungsfähigkeit der Pferde sich vermindert , wird
es erforderlich, daß auch die Belastung der Wagen im all¬
gemeinen verringert wird . Ich nehme aus diesem Grunde
Veranlassung, auf die Bestimmung im 8 46 der für Wies¬
baden gültigen Straßxnpolizeiverorönung vom 10. Okto¬
ber 1910 hinzuweisen und deren genaue Beachtung zu fordern.
Nach dem Wortlaut dieser Verordnung darf die Ladung
eines Fuhrwerks nicht größer sein als die Trag- und
Leistungsfähigkeit eines Gespanns . Zuwiderhandlungen
ziehen die im 8 92 der genannte » Verordnung angeörohte
Strafe nach sich."

Liebesgaben für Kriegspferde. Vom Vorstand des
Tierschutz-Vereins geht uns folgende Zuschrift zu: Eine
aus dem Felde von berufener Seite an uns gerichtete Bitte
um Zusendung von Liebesgaben  für die durch gewal

tige Anstrengungen geschwächten und kranken
Pferde  veranlaßt uns , die Freunde unserer Bestrebun¬
gen zu bitten , uns Geld zur Verfügung zu stellen, damit
wir in der Lage sind, den treuen Gefährten unserer Feld¬
grauen zu helfen. Geldgaben werden entgegengenommeni ,
Vom Tierschutzverein (Villa „Grimberghe"), Frau Auer
von Herrenkirchen, Schöne Aussicht 28, Rotes Kreuz, Ab¬
teilung 3. im Königl. Schloß pnö Frau Gräfi« zu Leinin¬
gen, Parkstratze 28.

Für die Versendung von Zwetschen. In den Aus¬
nahmetarif 23 (frisches Obst) des Staats - und Privatbahn-
Gütertarifs ist mit sofortiger  Gültigkeit eine Bestim¬
mung ausgenommen, daß die Sätze des Ausnahmetarifs
„bis auf Widerruf , längstens für die Dauer des Krieges
auf Sendungen von Pflaumen und Zwetschen auch dann
Anwendung finden, wenn die Aufgabe in offenen Ki¬
sten erfolgt . Die übrigen einschränkenden Bedingungen
für die Gewährung des Ausnahmetarifs (genaue Beach¬
tung der Verpackungsvorschriften) bleiben auch für die in
offenen Kisten aufgegebenen Pflaumen und Zwetschen rot
vollen Umfange in Kraft.

Feldpostsendungen (Päckchen) mit frischem Obst, But¬
ter , Honig, Eiern . Marmelade usw. müssen so dauerhaft
verpackt sein, daß der Inhalt vor Verlust oder Beschädigung
geschützt ist und daß im Falle der Beschädigung andere
Sendungen nicht in Mitleidenschaft gezogen werden. Trotz
wiederholter Hinweise finden diese Erfordernisse noch
immer nicht die gehörige Beachtung. Nach wie vor müssen
zahlreiche Päckchen mit Lebensmitteln der genannten Art
infolge ungenügender Verpackung von der Weiterbeför¬
derung ausgeschlossen werden. Viele Pappkästchen können
den Einflüssen von außen (Druck, Stotz. Reibung) während
der Beförderung nicht standhalten: sie werden in den Brief¬
säcken zerquetscht, zerreißen oder lösen sich auf, sodaß der
Inhalt zerbricht, herausfällt oder ausläust und die ganze
Sendung wertlos wird . Frisches weiches Obst (Bir¬
nen, Pflaumen , Pfirsiche, Weintrauben), ebenso rohe
Eier  sollen am besten überhaupt nicht ins Feld geschickt
werden: die Möglichkeit, solche Genußmittel widerstands¬
fähig zu verpacken, wird meist schon an der Rücksicht schei¬
tern . die auf das Gesamtgewicht der Sendung zu rechnen
ist, Honig  und andere flüssige , halbflüssige
oder leicht schmelzbaren Genußmittel  dürfen
nur in Blechbehältern  mit fest schließenden Deckeln
versandt werden. Blechbüchsen mit Drnckverschlutz sind,
wie die Erfahrung gelehrt hat, ungeeignet, weil die Deckel
während der Beförderung leicht aufspringen. Hartpapier¬
dosen mit Marmeladen dürfen nicht lose verschickt werden,
weil sie gegen Druck und Stoß nicht genügend widerstands¬
fähig sind und an den Deckelnähten Feuchtigkeit durch-
lafsen. Derartige Hartpapterdosen mit Marmeladen
müssen in gut verschnürten Papp kästen mit Well¬
pappeeinlagen  verpackt oder verschickt werden. Wenn
Oelpapier  als Umhüllung einer Feldpostsendung ver¬
wandt wird , so darf die Aufschrift nicht auf die Umhüllung
aufgeklebt werden, sondern ist auf ihr ungeachtet der sich
dabei etwa ergebenden Schwierigkeiten mit Tinte  deut¬
lich niederzuschreiben. Aufgeklebte Aufschriften haften auf
Oelpapier nur selten fest genug: in den meisten Fällen
fallen sie ab. Wenn sie nicht wieder aufgefunden werden
können, werden die Sendungen herrenlos . Vielfach ist es
auch nicht möglich, abgefallene Aufschriften mit den richtigen
Sendungen wieder zu vereinigen. Mit den gewöhnlich
verwendeten Klebstoffen können auch Aufschriftzettel auf
Blech nicht dauerhaft befestigt werden. Es empfiehlt sich
daher, Blechdosen mit festem Papier zu utnhüllen und gut
zu umschnüren. Die Postanstalten sind angewiesen wor¬
den, alle Feldpostsendungen, deren Verpackung den Erfor¬
dernissen der Sicherheit nicht entspricht, von der Annahme
und Beförderung unbedingt auszuschlietzen.

Spiritnsglühlicht . Das Wiederaufleben der galtzischen
Petroleuminöustrie nach Befreiung des Landes von der
russischen Besetzung hat in den Kreisen der Verbraucher
anscheinend vielfach die Hoffnung geweckt, daß im kommen¬
den Winter unsere Petroleumversorgung ohne besondere
Schwierigkeit von statten gehen wird. Dabei wird über¬
sehen, daß die jetzt gänzlich fehlende überseeische Einfuhr
für die Deckung des deutschen Landes eine viel größere
Rolle spielt als die Einfuhr aus Galizien. Man hat dem¬
nach in möglichst weitem Umfange für Ersatz Sorge treffen

Roman von Auuy von Panhuys
42) Nachdruck verboten.)

Seine Leidenschaft war durch die Küsse vollends erwacht
und ließ sich nicht mehr unterdrücken.

„Schweig von Lebewohl. Ich will und muß dich sehen,
verstehst du, jeden Tag, wir beide lieben uns und die übrige
Welt geht uns nichts an!"

„Deine Frau, " begann sie abermals und ein kleines
listiges Lächeln lag um ihren Mund.

„Meine Frau ist mir gleichgültig," siel er ihr ins
Wort."

„Warum bleibst du dann mit ihr zusammen?"
Hendrik Zeben sah die Fragende groß an. Im ersten

Moment fast verblüfft . „Gott, Kindchen, was soll ich darauf
antworten ? Wenn man mal verheiratet ist, kann, man
nicht, wenns einem patzt, auseinandergehen . Meine Frau
ist reich, und reich zu sein ist sehr angenehm und dann bin
ich durch sie Chef einer Weltftrma geworden —", er stockte
flüchtig und ein Schatten lief über sein Gesicht, weil er
daran denken mußte, daß indirekt eigentlich seine Frau
selbst der Hauptchef der Firma war . „Na und dann, Ennod
Maina , wenn so jungverheiratete Eheleute wie meine
Frau und ich auseinandergehen , würde man spötteln und
klatschen, die Welt würde darüber reden."

Sie lachte spöttisch. „Hast eben noch so großartig von
unserer Liebe gesprochen und gesagt, die übrige Welt geht
uns nichts an, merkwürdig, daß du dich bei deiner Frau
darum kümmerst! Steht deine Frau so hoch und ich so
tief," ihre Stimme zitterte plötzlich, sie empfand die
Kränkung, die seiner Erklärung zugrunde lag. Ihr . Rache¬
plan lockte sie immer mehr, schärfer umrissen stand er
vor ihr. . . „ .

Hendrik Zeben merkte nichts davon, was in der kleinen
Ennod Maina vorging , er spürte nur ein leichtes Beleidtgt-
sein aus ihrer Frage : „Steht deine Frau so hoch und ich
so tief?" heraus.

„Für mich stehst du höher als meine Frau ." lächelte
er. „denn dich habe ich lieb, aber - " er machte eine ab¬
wehrende Geste, weil er nichts zu seiner Entschuldigung
Vorbringen konnte, „lassen wir das. Reden wir von unS.
- Als er Ennod Maina zum Wagen geleitete, hatte er

ihr Versprechen, daß er sie am nächsten Tage Wiedersehen
würde. Jedoch erst am späten Nachmittag, vormittags
wollte er ins Geschäft. . . .

Ennod Mai'na stieg just in den Wagen und Hendrik
Zeben reichte ihr noch einmal die Hand: da fuhr eine leichte,
offene Equipage in elegantem Trabe heran. Völlig er¬
starrt stand Hendrik einen Augenblick. I " den Polstern
lehnte eine schwarzgekleidete Dam«. Ein kalter, spöttischer

Blick glitt über ihn und Ennod Maina hinweg, ein
schmaler, blasser Mund knifs sich zusammen und lächelte
unsäglich verächtlich, dann war die Equipage vorüber.

Hendrik Zeben biß sich auf die Lippen. Verflucht, daß
ihn Aörienne zusammen mit Ennod Maina sehen mußte.

Ennod Maina hatte nichts von dem Vorgang bemerkt.
Er hatte plötzlich ein Gefühl wie ein Schuljunge , der

vom Lehrer gescholten zu werden fürchtet. Sein ganzer
Siegermut hatte ihn verlassen und in etwas niederge¬
drückter Stimmung trat er Adrienne gegenüber.

Es war , als seien ihre kühlen Augen noch kühler ge¬
worden, der spöttische Zug um ihren Mund noch mokanter,
aber sie machte nicht die geringste Bemerkung. Da schwieg
auch er und lidtz all die Lügen, mit denen er sich zu seiner
Verteidigung gepanzert hatte, fallen. ^ m

Das Gleichmaß und die Ruhe an Jacob Noordings
Tochter, die ihn sonst bei jeder Gelegenheit ärgerten und
abstietzen, waren ihm zum ersten Male sympathisch. Und
er nahm sich vor. bei seinen nächsten Zusammenkünften mit
Ennod Maina vorsichtiger zu sein. Er hatte immerhin eine
glänzende Existenz zu verlieren und wenn er vernünftig
darüber nachöachte, lohnte es sich nicht, solche glänzende
Existenz aufs Spiel zu setzen um einer kleinen Javanin
willen, wenn er sie auch noch so sehr liebte und nach ihr
Verlangen trug . ,

Es war wohl gut, daß Ennod Maina schon in vierzehn
Tagen Amsterdam verließ , ja, es war wohl gut so.

Doch diese vierzehn Tage wollte er noch ausnützen , sich
berauschen an der Süße dieses holden, fremdartige« Ge¬
schöpfes das ihm einmal angehört.

Leichtsinnig und unvorsichtig war das von ihm gewesen,
sich mit ihr , die so auffallend war, auf der Straße zu treffen
und zu verabschieden. Ihn kannten doch viele in Amster¬
dam. Wenn man, wegen der Trauer um Jacob Noording,
natürlich auch gar nichts mitmachte, so war der Schwieger¬
sohn von Jacob Noording immerhin eine Persönlichkeit,
die nicht unbekannt bleiben konnte: dazu hatte die Firma
geschäftlich zu viele Verbindungen in Hollands Hauptstadt.

Das morgige Rendezvous in der Prinzengracht würde
er noch einhalten , um nicht die Fühlung mit Ennod Maina
zu verlieren , einmal würbe er dann noch das kleine Wein¬
lokal aufsuchen, im übrigen wollte er mal mit Frau Smits
reden, bei der er in seinen Junggesellentagen gewohnt.
Man konnte sich wohl in ihrem Hause treffen. Eventuellen
Skrupeln begegnete er mit Geld. Die alte Vermieterin
würde solchem Vernunftsargument zugänglich sein.

Am nächsten Morgen , alz er inS Geschäft fuhr, ließ er
sich von seinem Kutscher erst zu Frau Smits fahren. Er
wollte die Geschichte gleich ins Reine bringen.

Frau Smits freute sich sehr, ihren ehemaligen Mieter
zu sehen, aber als er langsam damit herauskam, was ihn
eigentlich »u ihr führe, «ahm sie plötzlich eine äbwehrenbe

müssen. Zu diesem Zweck hat das preußische Handels¬
ministerium eine besondere Gesellschaft ins Leben gerufen,
deren Aufgabe es ist, dem Sptritusglühlicht eine weit-
gehende Verwendung zu sichern. Da wir voraussichtlich
eine sehr gute Kartoffelernte haben werden dürfte an
Brennspiritus im nächsten Winter kein Mangel sein. Alle
Behörden, die sonst Petroleum fürBeleuchtungszweckever.
wenden, werden - wie eine offiziösêKorrespondenz schreibt
- von dem Spiritusglühlicht ausgiebigen Gebrauch mache«.
Es ist Vorsorge getroffen, öah für industrielle Älvecke and
für Heimarbeiter , denen andere Beleuchtungsmittel nicht
zur Verfügung stehen, Petroleum im ausreichenden Maße
bereitgestellt wirb. . . . . .

Die Herbstzeitlose blüht! Das letzte Schneiden der
Wiesen hat begonnen, und ^ e Farbenpracht der Wiese im
Spätsommer geht somit zu Ende. Das von getromteten
Kräutern duftende Grummet ist nochnichtindie  Scheunen
eingebracht, da zeigt sich in ihrem hellvioletten Schimmer
auf der moosigen Wiesennarbe . die sMge Herbstzeitlos.
um den Schluß des Blumenreigens zu bilden. Es ist aller
dinas auffällig daß in diesem Jahre das Giftgewachs, dem
der Volksaberglaube und bie Pflanzensymbolik gar manche
Legende angedichtet haben, nicht nt großen Menge» a f
Wiesen Auftritt Dem Pilzsucher wird es ganz lieb sein,
meint er doch auf Grund seiner Er^ hrungen . daß die Ge-
sellschast der Herbstzeitlosen die Entwicklung und das
Wachstum der Pilze hindert und unterbindet . Wohl haben
sich in den letzten Jahren die Wiesenbesitzer bemüht, durch
Ausbohren der Zwiebelknollen diese Giftpflanze . deren
Teile auch nach dem Trocknen rot Heu und Grummet den
Tieren noch nachteilig werden können, ausziroottem Da tn
diesem Jahre wegen des Wegblerbens des Grummets aus
manchen Wiesen der zweite Grasschnitt gar nicht vorgenom¬
men wird , liegt die Gefahr nahe, daß Kinder und Wtesen-
besucher die Herbstzeitlose wegen ihrer verlockenden Farbe
in den Blütenstrauß pflücken. Um so eindringlicher sei
darauf hingewiesen, daß die Herbstzeitlose etne der gefähr¬
lichsten Giftpflanzen ist.

Personalveränderunge « im Postdienst. Versetzt wur¬
den Postmeister Bakker  von Elsfleth nach Nassau und
Oberpostsekretär Bock von Höchst nach Marburg . Gestor¬
ben ist Posisekretär Klein  in Limburg.

Standesamts-Nachrichten vom 8 bis 10- September. To¬
desfälle  Am 8 Sevtember: Helene Pfan , gob. Heu. <v
Schülerin Emma Meister. 13 I . - . Am 9. Sevtember: Elstabeth
Sander, 2 I . Schiffer Karl Westenburger. 40 I . Oberzoll
renisor Julius Oerter. 58 I . — Am 10. September: Amalie
Peter. 34 I . Wilbelmine Bester. 7 M. Anna Weber, geb. Jaul
der. 78 I . Kaufmann Bruno Schmidt. 42 ck.

Nurhaus . Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Heute geht. Meyer-

beers große Oper „Die Hugenotten nach beinahe 10jah-
riger Pause neu einstuöiert mit den Damen Englerth,
Friedfeldt . Haas , Hans-Zoepffel und den Herren Bohnen,
de Garmo und Schubert in den Hauptpartien in Szene.
Den „Revers " singt anstelle des erkrankten Herrn ^ Ger e°
Winkel Herr Breitenfeld vom Opernhaus iu Frankfurt
L M. Den musikalischen Teil leitet Herr Pro effor Schlar.
während die Spielleitung Herr Ober-Regisseur Mebus
inne hat. Das Werk wird diesmal mit Beibehaltung der
bisher gestrichenen Szene« des letzten Bildes (Einsegnung
und Erscheinung) aufgeführt werden.

Brahmsaufführungen.  Auf das heute Abend
8 Uhr im Kasinosaal siattfinöende erste Konzert von Elly
Ney, W. van Hoogstraten und Fritz Rettz sei hierdurch noch¬
mals besonders hingewiesen. , ^ r -

Vergnügungspalast Wiesbaden, ^otelplan
vom 16. bis 30. Sept : Katie Lotstet, die vielseitige Künst¬
lerin in ihren verblüffenden Leistungen: Camarosa . Tanz-
akrobatin : Rehfeld. Humorist: Original 3 Vellons . akroba¬
tischer Akt: 2 Graziellas , Drahtseilakt : Mary und Alfred
Ree, das Muster-Tänzerpaar : Leopold Büro «, musikalischer
Spaßmacher: Lichtspiele.

Im Zirkus Schumann  findet auch heute (Diens¬
tag) Nachmittag eine Familienvorstellung  statt zu
der Kinder und Militär Eintritt zu ermäßigten Preisen
haben. Den verwundeten Kriegern kommt die Direktion
besonders entgegen, indem sie ihnen znm teil vollständig
fre ien Eintritt gewährt.

Miene an. „Und wenn Sie mir eine Million geben, Myn¬
heer, für dergleichen bin ich nicht zu haben. Sie besitzen
eine reiche und schöne junge Frau , sitzen mollig im warmen
Nest und brauchen keine Seitensprünge zu machen!

Wütend wandte ihr Hendrik Zeben den Rücken.
Sinnend guckte ihm die Alte. nach. »Der Regen am

Hochzeitstage scheint wirklich ein böses Omen für seroe Ehe
gewesen zu sein, sonst dächte er nicht jetzt schon an andere
Werber," faßte sie ihre Gedanken in lautem Selbstgespräch
zusammen.

Mit wahrer Wut stürzte sich Hendrik heute in die
Arbeit. Er prüfte Zeichnungen und Pläne , die ihm Ober¬
ingenieur Frans brachte. Der Oberingenieur hatte aus
seinen Wunsch neben ihm am Tische Platz genommen.
Beide blickten aufmerksam ruf das vor ihnen liegende
Material , ab und zu dabei flüchtige Reden tauschend.

Es handelte sich um einen Brückenbau in der Mnlatten-
republik San Domingo. In seiner durch Frau -LMits
Ablehnung gereizten Stimmung fing Hendrik an, allerlei
an den Plänen auszusetzen.

Nichts gefiel ihm, garnichts.
Er benützte den Oberingenieur als Blitzableiter für

seine schlechte Laune. Der widersprach allmählich.
Darüber ärgerte sich Hendrik. „Sie werden mir zu¬

geben, Herr Frans , daß mein Urteil maßgebend sein
dürfte," sagte er in ziemlich schroffem Ton , „und nach
meiner Ansicht sind die Pläne sehr verbesserungsbedürftig.

„Herr Villalta , dem Ihre Frau Gemahlin die Pläne
vorlegte, zeigte sich doch äußerst befriedigt davon und sagte,
bie Pläne seien vortrefflich und er glaube sicher, daß man
auch in San Domingo an maßgebender Stelle davon sehr
befriedigt sein dürfte."

„Herr Villalta -, der spanische Baumeister aus Madrid,
der uns im Auftrag San Domingos aufsuchen sollte/
fragte Hendrik und wandte sein erregtes Gesicht dem In¬
genieur .zu, „war denn der hier?"

„Ja", antwortete Frans zögernd.
Er fand es seltsam, daß Frau Zeben ihrem Manne

nichts von dem gestrigen Besuche des dicken Herrn Villalta.
der wie ein Stierkämpfer aussah, erzählt haben sollte.

In diesem Augenblick kam es Hendrik Zeben erst zum
Bewußtsein , welche Blöße er sich soeben gegeben hatte.

Er zwang sich ein Lächeln ab. Entstellt und unfroh
war dieses Lächeln. „Meine Frau wird mir darüber be¬
richten Ich war gestern vormittag nicht im Kontor, Kopf¬
weh. arges Kopfweh, lieber Herr Frans , und meine Frau,
zartfühlend wie Frauen nun mal sind, wollte mich wohl
nicht mit geschäftlichen Dingen behelligen. Gehen Sie vor.
läufig , lassen Sie Ihre Arbeiten hier, wir reden noch
darüber.
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Ehren-Tafel

Mt dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet würbe öer
Unteroffizier Paulus  aus Dotzheim vom 21. Pionier.
Bataillon.

Leutnant Reff,  ein Sohn bes Bürgermeisters Reff
von Bingen , würbe mit dem hessischen Tapferkeitsorben
ausgezeichnet.

Postsekretär Ulrich Lisch » er von Limburg, zurzeit
Vizefelöwebel im Res.-Jnf .-Regt. 80, ist mit bem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worben.

Der Musketier Georg R o m y e l, Jnf .-Res.-Regt. 253,
Sohn des Johann Rompel III . in Lindenholzhausen, er¬
hielt bas Eiserne Kreuz.

Lehrer Gibt,  Sohn des Herrn Adam Eiöt in Pütsch¬
bach, wurde zum Unteroffizier befördert und mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Der 53 Jahre alte Kriegsfreiwillige Unteroffizier H.
Schneider  aus Hahnstätten lUuterlahnkreis ), beim
Stabe einer Referve-Train -Abteilung auf dem östlichen
Kriegsschauplatz, ist durch Verleihung des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnet worden.

Unteroffizier Peter Braun  aus Elz «Kreis Limburgs,
bei einer Fernsprechabteilung im Westen, erhielt das Ei¬
serne Kreuz. ,

Der älteste Sohn des Lehrers Wolf in Werschau. Emi .»
Kriegsfreiwilliger Ernst Wolf,  Maschinengewehrführcr . er¬
hielt beim Sturme auf Kowno das Eiserne Kreuz.

Herr C. v. Weinberg  wurde durch die Verleihung
dreier Orden ausgezeichnet. Er erhielt das Komthurkreuz
zweiter Klasse des hessischen Ordens „Stern von Brabant .
das Kreuz des herzoglich sachsen-meiningenschen Ehren¬
zeichens für Verdienste im Kriege am Bande für Nicht¬
kombattanten und die silberne Medaille des grotzherrlich
türkischen Roten Halbmondes. Der letztgenannte Orden
wurde gleichzeitig auch der Frau  des Züchters von Wald¬
fried verliehen.

Die Rote Kreuz-Medaille dritter Klasse erhielten die
Diakonissen Vera Gräfin v. C arm er , Luise Hehn  und
Lina Moos,  sämtlich in Wiesbaden.

Die Rote  K r e n z° M e d q.i l l e dritter Klasse wurde
verliehen an Stahlwarenhändler A. Friede ! in Lohr a. M.,
Pastor G. Sötzel in Honnef a. Rh., Büttnermeister I . Jm-
üof in Lohr a. M., Opernsänger H. Klein in Ofsenbach,
Stellmacher G. Schuster in Herborn, Schwester L. Dietlen
in Ofsenbach, Schwester E. Häusel in Offenbach, Laborato¬
riumsassistentin H. Karl in Wertheim a. M., Schwester
Johanna Kanser in Ofsenbach, Schwester Grete Kiehl in
Frankfurt , Schwester A. Marks in Offenbach, Schwester W.
Schubert in Darmstadt,

Kriegs - Erinnerungen
14. September 1914.

An der Aisue . — Flucht der Russen aus Ostpreußen.
An diesem Tage gab es an der ganzen neuen deutschen

Frontlinie sehr heftige Kämpfe, die auch noch die folgenden
Tage anhielten . Die Franzosen glaubten, durchbrechen
und den Rückzug der deutschen Heere gänzlich ausein¬
anderreißen und sie geschlagen bis nach Belgien jagen zu
können. Selbstverständlich prallten alle diese Angriffe an
der Hartnäckigkeit ab, mit der die Deutschen die neue Linie
verteidigten . Zwar gelangten in dieser Nacht die Eng¬
länder auf Pontons über die Aisnc, aber unter unverhält¬
nismäßig großen Opfern und ohne den deutschen Stel¬
lungen sonderlich viel anhaben zu können. Die Armee des
deutschen Kronprinzen erreichte an diesem Tage Mont-
fancon, das kronprinzliche Hauptquartier kam nach Stenau
zurück. — Die Flucht der Russen aus Ostpreußen ging von
Insterburg über Gumbinnen , Eyötkuhnen, Wilkowischki
nach Kowno, der starken Festung. Rennenkampf soll in
Zivilkleidern geflohen sein. An die Verfolgung wurde der
letzte Hauch von Mann und Roß gesetzt. Traurig sah es
in den Dörfern aus , welche die Russen durchzogen hatten:
nicht wie Soldaten , sondern wie eine Räuberbande hatten
sie gehaust. — Anders als Botba, der Abtrünnige , dachte

der Oberstkommandterende in Britisch - Südwestafrika,
Beyers , öer am genannten Tage seine Entlassung einreichte.
Er sprach sich entschieden gegen die Eroberung von Deutsch-
Südwestafrika aus . «Bekanntlich hat ihm sein Auftreten
nichts genützt.)

Nassau und Nachbargebiete.
h. Hochheim, 14. Sept . Eine merkwürdige Art

des Selb st morbs  wählte der Privatmann I e s e l e.
Er kletterte auf einen Leitungsmast der elektrischen Ueber-
landzentrale und ließ sich vom Starkstrom töten. Die
völlig verkohlte Leiche wurde später aufgefunden.

n. Limburg, 14. Sept . „Richtet uns nicht zu
hart !" Landsturmleute fanden heute Mittag auf dem
Schafberg die Leichen des etwa 40 Jahre alten Ludwig
Höhn eisen aus Köln  und der etwa 25 bis 26 Jahre
alten Maria Nied  aus Nomborn. Beide waren gemein¬
schaftlich in den Tod gegangen. Man fand bei ihnen einen
Zettel mit der Aufschrift „Richtet uns nicht zu hart !" Die
Gründe zu der Tat find noch unbekannt.

u. Weilburg , 14. Sept . Die landwirtschaftliche
Winterschule  wird am 3. November wieder eröffnet.

— Mainz -Mombach, 14. Sept . Die Ernte der
S p ä t p f i r s i che ist hier zurzeit in vollem Gang. Der
Ertrag ist durchaus befriedigend und auch mit dem Preise
geben sich die Landwirte zufrieden. Es werden für den
Zentner 15—20 M. gezahlt. In dieser Hinsicht kann von
der sonst fast allgemein konstatierten Verteuerung des
Obstes bei den Pfirsichen wenigstens nicht die Rede sein,
denn dieser Preis wurde bisher im Durchschnitt auch in
Friedenszeiten stets erreicht. Als bei der letztjährigen
Pfirsichernte infolge des Kriegsausbruchs der Güterver¬
kehr notwendiger Weise stark stockte und die neuen in¬
ländischen Marktverhältnisse noch empfindliche Schwan¬
kungen zeigten, gingen hier große Mengen Frühobst , ins-
besonbere Pfirsiche zu Grunde . Die Pfirsichkultur wird
in hiesiger Gemeinde, wie namentlich auch in Gimbsheim
überaus stark betrieben und gehört wohl zur bedeutendsten
in ganz Deutschland. Mehrere hunderttausend Pfirsich-
väume bedecken das linke Rheinufer in der Gegend von
Oppenheim bis Bingen.

Gericht und Rechtsprechung.
F. C. Der Fall Dorublüth -v. Grotthuß . Seit Jahren

schon schwebt zwischen dem Sanitätsrat Dr . med. Dorn-
blüth  Hierselbst und dem Herausgeber der Zeitschrift
„Türmer " Frhrn . von Grotthuß eine Beleidigungsklage
wegen einer abfälligen Kritik über ein Sachverständigen¬
urteil , das Dr . Dornblüth einst abgegeben. Am Montag
stand die Sache zur Verhandlung vor der hiesigen Straf¬
kammer an. Es kam jedoch folgender Vergleich vor der
Verhandlung zustande: „Der Privatbeklagte von Grotthuß
bedauert , den Artikel, den er in gutem Glauben in seiner
Zeitschrift ausgenommen. Den beleidigenden Teil nimmt
er mit Bedauern zurück und verpflichtet sich, sämtliche Ko¬
sten zu übernehmen. Auf Kosten des Freihcrrn von Grott¬
huß soll der Vergleich innerhalb zweier Monate in meh¬
reren Zeitungen veröffentlicht werden, darunter auch in
der „Wiesbadener Zeitung ".

Sport.
Die ersten Kriegs-Hindernisrennen in Dentschland.
o. Karlshorst , 13. Sept . (Eig. Tel .) Eröffnungs-

Rennen.  3300 M. ■2700 Meter . 1. C. Löwenthals Tas-
mania , 2. Blumenlese, 3. Nice. Ferner liefen : Gabella,
Gardenia , Solomons Song , Penthesilea, Parhasard , Lieb¬
ling , Row, Situation , Sonntag , Cabral , Nana , Pantino,
Hilde II , Melusine. Jeuratte , Maiblüte . Graceful . Tot.
82:10, Pl . 17, 12», 48:10.

Märkisches Jagdrennen.  3300 M. 4200 Meter.
1. Rittm . Prinz M. zu Schaumburg-Lippes Raubgesell,
2. Voigt, 3. Waldmeister. Ferner liefen: Rama , Pfeffer¬
münz, Heroöes, Seerose II . Tot . 23:10, Pl . 13, 10, 13:10.

Strausberger Jagdrennen.  3300 M. 3000
Meter . 1. Rittm . H. Vramschs Marotte , 2. Godnlla,
8. Eichenblatt. Ferner liefen: Fiskalische, Annollet, Major,
Elektra , Wasserrose, Rheintochter. Borchhorst. Helios . Bom-

pejus , Jofra , Brandenburger , Pallasch, Kahena, Pusche.
Boxcalf. Tot. 34:10, Pl . 19, 19. 91:10.

Schmidt - Pauli - Erinnerungs - Rennen.
5000 M. 3200 Meter. 1. K. v. Tepper-Laskis Giabar,
2. Cervus , 8. Coronation . Ferner liefen : St . Theobald,
Galazi , Seneca, Azur, Jasmin , Solitär . Dryade . Ortrecht.
Bora , Serena , Streit , Romulus , Graubart , Siesta , Aller¬
weltskerl , Chrtemhild, Ringer . Tot . 19:10, Pl . 16, 24, 24:10.

Wulheiöe - Jagörennen.  3300 M. 3600 Meter.
1. F. Braedickows Bürgermeister , 2. Erla , 3. Gardone und
Luchs f . Ferner liefen: Hart , Herkus Monte . Tot . 115:10,
Pl . 25, 18:10. „„„„ _

Ermunterungs - Hürdenrennen.  3300 M.
8000 Meter . 1. C. v. Großmanns C-Moll , 2. Harmonia,
8. Achmed. Ferner liefen: Goltz, Narrenkappe , Mephisto,
Sallust , Teddy, Lorbas, Aeiou, Prosit , Gemeinschaft, Hoch¬
druck, Moet, Varus , Oval, Trianon . Panna . Rabensteiner,
Savoyarö , Petra , Nichette. Tot . 160:10, Pl . 44, 80, 35:10.

Preis von Hoppegarten.  3300 M. 1400 Meter.
1. I . Kühns Tbu's feste, 2. Filmdiva und Feodora 7,
Ferner liefen: Helena, Kämpfer, Bimstein , Barabas , Re-
veille, Cordelia, Einwurf , Sei froh . Lützow, Rotkäppchen,
Lütting , Renata , Vedette. Tot . 25:10, Pl . 17, 20, 58:10.

Militärische Förderung des Sports im Felde.
Den vielen Maßnahmen zur Förderung und Ausdeh¬

nung des Sportbetriebes im Felde schließt sich eine neue
des Generalgouvernement von Belgien  an,
nach welcher den in Belgien stehenden Truppenteilen für
jede Kompagnie, Eskadron oder Batterie zur Anschaffung
von Sport - und Turngeräten einmalig 25 Mark uberwiesen
werden. Den größeren belgischen Garnisonstädten werden
für den gleichen Zweck je 500 Mark zur Verfügung gestellt.

Auch „Adresse" geht nicht «ach Wien. Nachdem bereits
der Verzicht des Weinbergschen Stalles auf eine Entsen¬
dung von „Fanal " zum Graf Nikolaus Esterhazy-Erinne-
rungsrennen in Wien von uns gemeldet worden ist, nimmt
nunmehr auch das Graditzer Hauptgestüt von einer Eil¬
sendung von „A ö r e ss e" zu dieser klasstichen Zweiiah-

. rigenprüfung Abstand. Ausschlaggebend sind hierbei die
gegenwärtigen Transportschwierigkeiten . '.Adresse , die
Gewinnerin des Spornrennens und des Rheinischen Zucht¬
rennens , kommt nunmehr zum Renardrennen in Hoppe-
garten.

Um die Rad-Welt-Meisterschasten 1915 soll sich nach
Pariser Meldungen jetzt Amerika  bewerben . Ursprüng¬
lich waren sie England übertragen worden, doch ist dort
natürlich in diesem Jahre an keine Austragung zu den¬
ken. Auch in Amerika wird man keine einwandfreie Welt-
Meisterschaften veranstalten können, da die in Betracht
kommenden guten europäischen Fahrer fast sämtlich im
Felde stehen.

Radrennen . Die zum Besten des Roten Kreuzes in
Leipzig  veranstaltete 100 Kilometer - Meister¬
schaft von Deutschland  hatte einen glänzenden Er¬
folg. Bei schönem Wetter waren etwa 10 000 Zuschauer er¬
schienen, darunter als Vertretr der Stadt Leipzig Bürger¬
meister Dr . Weber. Als Bewerber um den Meisterschafts-
titel standen sich die Berliner Janke und Stellbrink , fer¬
ner Günther aus Köln und Thomas aus Breslau gegen¬
über. Das Rennen nahm einen sehr abwechslungsreichen
Verlauf , da alle Teilnehmer unter Raööefekten zu leiden
hatten, und sich dadurch die Reihenfolge ständig änderte.
Jaule hatte sich schließlich schon einen Borsprung von zehn
Runden gesichert, als er kurz vor dem Schluß durch Reifen¬
schaden gezwungen war , das Rad zu wechseln. Er verlor
dadurch einige Runden , doch war ihm der Sieg nicht mehr
zu nehmen. Janke  legte die 100 Km: in 1 Stunde 14 Min.
58,1 Sek. zurück. Stellbrink blieb 4000, Thomas 8500 und
Günther 10 000 Meter zurück. Die beiden Fliegerrennen
für Herrenfahren gewann Kirbach aus Leipzig. — Bei den
Radrennen bildeten den Mittelpunkt die Meisterschaften
der Neutralen und der Treptower Flieger . Im Steher¬
rennen fehlte öer Holländer Dickentmann, der in seiner
Heimat ein Rennen bestreiten mußte. In allen drei Läu¬
fen der Meisterschaft der Neutralen siegte der Schweizer
Ryser  vor seinem Landsmann Suter und dem Dänen
Kjelösen. Die Fliegermeisterschaft endete mit einer großen
Uebcrraschung. Abraham gelang es in der zweiten Runde,
auszureißen und dann leicht vor Hoffmann und Lewanow
zu gewinnen. Im Zweikampf zwischen Stabe und dem
neuen Meister Abraham siegte Stabe ._

Die beiden Männer erhoben sich fast gleichzeitig.
Hendrik reichte dem Oberingenieur die Hand. „Ver¬

zeihen Sie , wenn ich vorhin so absprechend über Ihre
Pläne urteilte , mein Kopf ist heute wieder so dumpf, —
ich glaube, öer Frühling sitzt einem in den Knochen, das
hat meinen Blick getrübt . Villalta soll ja ein Fachmann
ersten Ranges sein, wenn der Ihnen Beifall spendet, muß
ich wohl überhaupt schweigen."

Leidlich versöhnt verließ Oberingenieur Frans das
Büro.

Allein geblieben, schwand das gequälte Lächeln um
Hendriks Mund . Wut, unsagbare Wut schüttelte ihn ordent¬
lich. Zum Donnerwetter , was dachte sich Zlörienne eigent¬
lich, daß sie so wichtige Besuche, wie Baumeister Villalta,
einfach empfing, ihm die Pläne vorlegte und dann zur
Tagesordnung überging , ohne ihm ein einziges Wort
über den wichtigen Befuck zu sagen.

Zum Teufel , was für eine Rolle spielte er denn eigent¬
lich in der Firma Noording und Sohn ! Villalta beabsich¬
tigte erst in einigen Tagen zu kommen. Nun war er ge¬
stern vormittag schon dagewesen. Pech, daß er sich gestern
vormittag mit Ennod Maina verabredet hatte. Darum
hatte Adrienne also solch ein süffisantes Gesicht gemacht, als
sie gestern an Ennod Maina und ihm vorüberfuhr . Hatte
wohl gedacht: Vertändele nur deine Zeit mit Liebeleien,
dieweil ich arbeite ! Wo war der Thron , auf den er sich
durch seine Heirat schwingen wollte? — Adrienne nahm ihn
ein und er — er schien in ihren Äugen ein Nichts, ein
Ueberflüssiger.

Sein Blick sie! auf ein Seitentischchen, auf dem eine
breite Bronzeschale stand. Dahinein wurde ihm immer
die erste Post gelegt.

Die Schale war leer.
Gar keine Post heute, dachte er: das begriff er nicht

recht, sonst war die Schale immer überfüllt.
Er klingelte.
Der alte Kontorbiener erschien. „Herr Zeben wün¬

schen?" .
„Luipen, sind heute gar keine Briefe gekommen?
„Doch, Herr Zeben, eine ganze Menge, die gnädige Frau

wünschte aber die Zoft in ihr Kontor."
„ES ist gut, Luipen."
Der Kontordiener verschwand.
Auch das noch! Hendrik Zeben ballte die Fäuste vor

Ingrimm . Dieses Weib, dieses Weib, wollte sie ihn denn
allen Angestellten gegenüber gewaltsam zum Trottel
stempeln, weil er ein paarmal vormittags nicht im Ge¬
schäft war ? Daß sie sich gestern und vorgestern um die
Erlvdtanng btt  Briese gekümmert, das war wohl schließ-

lich in der Ordnung , aber er hatte doch keine Silbe davon
verlauten lassen, daß er eventuell heute wieder nicht her¬
auskäme.

Sein Gesicht überflutete Zornesröte , hastigen Schrittes
begab er sich zu Adrienne. Er selbst hatte immer noch den
Raum wie zu Jacob Nooröings Lebzeiten inne.

Nach kräftigem Anklopfen betrat er das kleine Zimmer,
das Jacob Nooröings Privatkontor gewesen.

Adrienne saß an dem einfachen Schreibtische, mit dem
Lesen von Briefen beschäftigt. Sie blickte fliichtig auf. „Ah,
heute im Geschäft. Dann setz dich einen Augenblick", sie
wies auf einen Stuhl , „hier sind ein paar wichtige Briefe,
über die ich mit dir sprechen möchte."

Er blieb stehen. „Wie kommst du dazu, dir die Post
bringen zu lassen. Das ist meine Angelegenheit", sagte er
in mühsam unterdrückter Heftigkeit.

„Du irrst", ihre Stimme klang völlig ruhig , „die Post
ist nicht deine und nicht meine, sondern Angelegenheit der
Firma und die repräsentiere ich ebenso wie du. Wenn du
morgens wichtigere Dinge als geschäftliche zu erledigen
hast, dann muß ich eben deinen Platz einnehmcn. Ich
glaubte , du wärest heute wieder verhindert ", um ihre Lip¬
pen zuckte es spöttisch, „doch bist du fortan morgens wieder
pünktlich im Geschäft, soll auch die Post wieder zuerst durch
deine Hände gehen."

„Laß das Schulmeistern," brauste er auf. „Ich habe so¬
wie so noch ein Hühnchen mit dir zu pflücken." Seine hohe
Gestalt reckte sich. „Was soll das bedeuten, daß du gestern
den spanischen Baumeister Villalta empfingst und ihm die
Brückenpläne für San Domingo zeigtest, ohne mir gestern
davon auch nur zu erzählen?"

„Wann hätte ich dir davon erzählen sollen," immer noch
war ihre Stimme ruhig „Villalta , den wir erst in einigen
Tagen erwarteten , meldete sich gestern früh durch ein Tele¬
gramm an, er war sehr pressiert und wünschte Einsicht in
die Pläne , die ihm sehr zusagten. Vormittags sah ich dich
nicht, nachmittags gina mir anderes im Kopfe herum," ihre
Augen fixierten ihn scharf, „da dachte ich an eine javanische
Tänzerin . Und am Abend wärest du nicht zu Hause, wie
übrigens keinen Abend mehr, seit Ennod Maina im
Rubens -Theater tanzt. Jeden Abend sitzest du im Rubens-
Theater , unbekümmert darum, daß wir noch in tiefster
Trauer um Papa sind dem du so viel Dank schuldest," ihre
Stimme hatte dem ruhigen Klang verloren , „Bekannte er¬
zählten es mir , wenn Mama es erführe, würde das sie
bitter kränken."

Er bin sich auf die Unterlivve , daß es schmerzte. „Du
läßt mir wobl nachspionieren?" stieß er hervor und machte
ein paar Schritte auf Adrienne zu.

„Ich denke nicht daran," kam es zurück. Sie zuckte die
Achseln. „Ich habe kein Interesse daran , was du tust und
treibst. Aber ich liebe keinen Skandal und deshalb möchte
ich dich bei dieser Gelegenheit bitten, alles zu meiden, was
der Menge Grund zu Redereien geben könnte, wie zum
Beispiel deine allabendlichen Besuche im Varistö , wenig¬
stens das Trauerckjahr warte ab. Und dann," hell und
scharf sagte sie es, „suche dir für dein Rendezvous einen
anderen Platz als die Straße , es ist so mauvais genre."

„Willst du mich noch weiter abkanzeln wie einen dum¬
men Jungen ?" Zornig stand er dicht vor ihr . „Du hast es
nicht verstanden, unsere Ehe zu einer glücklichen zu ge¬
stalten. Mit Geduld und Klugheit wäre es dir gelungen."

„Geduld und Klugheit," sie lächelte bitter , „wo sollte
mein armes , schon einmal getäuschtes Herz die hernehmen?
Guten Willen hatte ich und ich segnete deine Küsse, die an¬
fingen, meine wehe Erinnerung an den Anderen einzu¬
schläfern. Geduld und Klugheit! Die Leiden Dinge hättest
du besitzen müssen, du."

Sic stand langsam auf und trat ans Fenster . „Wir
wollen nicht rechten und uns mit dem Dasein , wie es ist,
abfinöen. Liebe hat mich enttäuscht, Arbeit ist mir zur
Trösterin geworden. Meinen Platz in der Liebe habe ich
nicht zu behaupten verstanden. Meinen Platz in der Arbeit
werde ich mir nicht nehmen lassen."

Aus den letzten Worten glaubte er eine versteckte Droh¬
ung heranszuhören.

„Durch dein selbstherrlichesBenehmen gibst du den An¬
gestellten das Recht, mick an zweiter Stelle einzurangieren.

Sie erwiderte nichts darauf und ihn gleichmütig an-
sehend, fragte sie: „Wollen wir nun über geschäftliche Dinge
sprechen?" , t _ ,

„Nein!" er schrie es fast, „dazu fehlt mir jede Ruhe
jetzt." Schon hatte er das Zimmer verlassen.

Adrienne war am Fenster stehen geblieben. Sie blickte
hinaus . Da hinten floß langsam und schwerfällig der
Kanal , und der Dampfkran war in eifriger Tätigkeit , ein
Schiff mit schwerer Fracht zu füllen. Ein paar Arbeiter
waren damit beschäftigt, eine Lokomobile zu reinigen und
ein Stückchen weiter harrten zwei riesige, mit Baugerät-
schäften bepackte Automobile der Abfahrt.

Hier drinnen im Hause saßen fleißige Zeichner und
Ingenieure über Pläne und Berechnungen gebeugt, die
unter eifrigen Arbciterhänden als Bauwerke erstehen soll¬
ten. Ein frohes Gefühl kam über Adrienne , sie empfand so
recht den Segen der Arbeit, im tiefsten Herzen empfand sie
ihn. Und wie sie so dastand, still und froh, war es wie
Beten in ihr und jeder kleinliche Gedanke ging unter in
diesem feierlichen großen Augenblick. «Forts . folgt.)



Dienstag , 14 . September 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 5

Fntzballwettfpiel. Der Sportverein Wiesbaden
stand am Sonntag in  Frankfurt der Fußballabteilung
Germania des . Frankfurter Turnvereins gegenüber.
Die Frankfurter , die nur mit neun Mann antraten , unter¬
lagen glatt mit 2 gegen 6 Tore der Wiesbadener.

Den Beginn der Berliner Fußballverbandsspiele be¬
günstigte prachtvolles Wetter . Gleich der erste Spieltag
wartete mit verschiedenen Ueberraschungen auf. So konnte
Preußen das Spiel gegen Berolina nur unentschieden 2:2
gestalten. Hertha 92 fertigte die Oberschöneweiöer Union
mit 3:1 ab. Berliner Ballspielklub und Tennis -Borussia
trafen sich in einem offenen Spiel , das 2:0 für den Ber¬
liner Ballspielklub endete. Die Berliner Union und Vor¬
wärts trennten sich mit dem Ergebnis von 4:2. Im Gesell¬
schaftsspiel mußte Viktoria durch Minerva die hohe Nieder¬
lage von 7:2 einstecken.

Die westdeutsche» Leichtathletik-Meisterschaften gingen
am Sonntag in Düsseldorf  vor sich und hatten in
sportlicher Beziehung einen schönen Erfolg aufzuweisen.
Den Wanderpreis des Kultusministeriums für beste Ver¬
einsleistungen holte sich der Düsseldorfer Turnverein 47
mit 23 Punkten vor dem Verteidiger des Preises , dem
Düsseldorfer Sportklub 99, der nur 14 Punkte erreichte.
Der Wanderpreis des Oberpräsidenten der Provinz West¬
falen für die beste Einzelleistung fiel an Bedarfs  aus
Düsseldorf, der ebenso wie Schaap 6 Punkte erreichte. Die
Meisterschaften gewannen : 100 Meter : Mertens (Preußen,
Duisburg ) 11,8 Sek.: 200 Meter -Laufen: Fuchs (Düssel¬
dorfer Sp .-Kl. 99) 24 Sek.; 400 Meter -Laufen: Söntgen
(Düsseldorfer Tv. 47) 55,1 Sek.: 800 Meter -Laufen: De-
penbrück (Sp .-V. Düsseldorf) 2 Min . 7,8 Sek.: 1500 Meter-
Laufen: Bedarfs (Sp .-Kl. Düsseldorf 99) 4 Min . 35 Sek.:
7500 Meter -Laufen : Bostelar (Sportvereinigung aus Köln)
27 Min . 1 Sek.: 110 Meter Hürdenlaufen : Schaab (Tv. 47
Düsseldorf) 18,2 Sek.: 3000 Meter -Hinöernislaufen : Be¬
darfs (Sp .-Kl. Düsseldorf 99) 11 Min . 25 Sek.: 400 Meter-
Stafette : 1. Tv . Düffeldorf 47,8 Sek., 2. Düsseldorfer Sp .-
Kl. 99: 1600 Meter -Stafette : 1. Düsseldorfer Sportverein
4 Min . 1,3 Sek., 2. Turnerbund aus Essen: Hochsprung: 1.
Kreuser (Tv . 47 Düsseldorf) 1,75 Meter durch Los gegen
Schaab: Weitsprung : Düncker (Düsselüoorfer Tv. 47) 6,70
Meter : Stabhochsprung: Kimmerling (Akaö. Sp .-Kl. Müll-
ster) 2,90 Meter : Speerwerfen : Allen (Tv. 47 Düsseldorf)
44,65 Meter : Diskuswerfen : Otto (Sp .-Ver. Köln) 34,54
Meter : Kugelstoßen: Steer (Sp .-Ver. Düsseldorf 95) 11,77
Meter.

Dem bekauuten Ski-Fahrer Albert Vildstein, der bald
»ach Beginn der Operationen der Türken gegen die Russen
im Kaukasus vom türkischen Kriegsministerium einen Ruf
als Instrukteur für eine türkische Ski-Fahrer -Kompagnie
erhalten hat , wurde der Rang eines türkischen Hauptmanns
verliehen. Zur Zeit weilt der Ski-Meister in seiner Va¬
terstadt auf Urlaub.

Einen neuen Höhen-Weltrekord stellte der Schweizer
Flieger Edmond A u d e m a r s-Genf auf dem Flugfelds
bei Paris auf. Auöemars erreichte mit seinem Eindecker
eine Höhe von 6600 Metern,  mußte aber dann infolge
der Kälte zu Boden gehen. Der Rekordflug dauerte nur
1 Stunde . Den bisherigen offiziellen Weltrekord hält der
Franzose Legagneur mit 6210 Metern . Kurz vor Ausbruch
des Krieges erreichte allerdings O e l e r i ch in Leipzig eine
Höhe von 8150 Meter,  doch ist es fraglich, ob diese Lei¬
stung, ebenso wie die von Auöemars anerkannt wird, da
während des Krieges keine sportlichen Höchstleistungenre-
gistllert weiden.

vermischter.
Ansgeriflene italienische Reservisten.

Aus Rio de Janeiro  meldet der in Blumenau
(Südbrasilien ) erscheinende „Urwaldsbote": Ein spaßiger
Fall hat sich im Hafen von Rio de Janeiro an Bord des
italienischen Dampfers „Cavour"  zngetragen,
der von Buenos -Aires und Santos über 1000 italienische
Reservisten an Bord hatte. Wahrscheinlich, um zu zeigen,
daß der „Cavour " doch ein Hanöelsdampfer sei, legte das
Schiff am Kai an, während die früher eingetroffenen stets
draußen liegen blieben und jeder Verkehr mit dem Lande
streng verboten war . Als der Dampfer abgekerttgt war
und auch von hier etwa 100 Reservisten ausgenommen hatte,
wurde das Signal zur Abfahrt gegeben. Nachdem er sich
in Bewegung gesetzt hatte, sprang plötzlich ein Reservist
mit kühnem Satz auf eine der Brücken, die zum Betreten
des Dampfers dienen und noch nicht weggenommcn waren.
Das zahlreiche Publikum staunte ntcJjt wenig über den
kühnen Springer , als aber diesem alsbald ein zweiter
folgte, gab es ein großes Gelächter. Die Beiden hatten sich
die Sache unterwegs anders überlegt und verabredet, sich
hier zu drücken. Solche Anwandlungen sind aber offenbar
ansteckend, denn es purzelten in kurzen Zwischenräumen
noch weitere vier italienische Vaterlandsvcrteidiger auf die
Brücke, zum größten Gaudium der Zuschauer, und wenn
die Entfernung des Schiffes sich nicht schnell vergröbert
hätte, wären wohl noch weitere dem Beispiele gefolgt. Die
sechs Reservisten versuchten so schnell wie möglich in der
Menge unterzutauchen. Für den Spott brauchten sie nicht
zu sorgen. Es waren vielleicht gar keine wirklichen Reser¬
visten, die in den Krieg wollten, sondern hatten sich wahr¬
scheinlich nur gemeldet, um eine billige Reise nach Rio zu
machen, und auch unter denjenigen, die wirklich nach Italien
gelangen, sind sicher sehr viele, welche die Absicht haben, sich
so schnell wie möglich wieder zu drücken, nachdem sie kosten¬
los nach Hause befördert worden sind.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die postzelchner.

Unter den verschiedenen Wegen, die für die Zeichnung
auf die dritte Kriegsanleihe offen stehen, ist der durch Ver¬
mittelung der* Postämter zweifellos der einfachste und
beauemste.  Der Postzeichner braucht zunächst keinen

Augenblick im Zweifel zu sein, ob er sich auch an die richtige
Stelle wendet, wenn er die Post als Vermittelungsstelle
benutzt. Denn ohne jeden Unterschied sind alle Postanstalten
verpflichtet, Zeichnungen entgegenzunehmen und für alles
weitere rechtzeitig und pünktlich Sorge zu tragen . Der
Postzeichner kann auch nicht in die Lage kommen, den
Termin für die Zeichnung zu versäumen, denn in allen
Lanöesbestellbezirken und in den Ortsbestellbezirken aller
Orte bis zu rund 20 000 Einwohnern wird allen Personen,
die voraussichtlich zeichnen könnten, durch die Briefträger
ein Abdruck der Zeichnungsbedingungen und
gleichzeitig ein Z e i chn u n g s sche in ins Haus
gebracht.  Weiterhin sind Zeichnungsscheine an den
Postschaltern in beliebiger Zahl erhältlich. Wer nach
Durchsicht der Zeichnungsbedingungen noch über irgend
etwas Auskunft wünscht, wende sich damit an den Post¬
schalterbeamten oder verlange das ausführliche Merk¬
blatt  zur Kriegsanleihezeichnung, das an einem bestimm¬
ten Schalter jeder Postanstalt vorrätig gehalten und unent¬
geltlich abgegeben wird.

Die Po st zeichnungs scheine  enthalten lediglich
die Erklärung : „Auf Grund der bekanntgegebenen Bedin¬
gungen zeichne ichM. . . . Nennwert bproz. Deutsche Reichs¬
anleihe von 1915 (Dritte Kriegsanleihe): sodann Vor- und
Zuname , Stand , Wohnort und Wohnung." Der Post¬
zeichner hat also lediglich den von ihm gezeichneten Betrag
(mindestens 100 M., höhere Beträge in runden , durch hun¬
dert teilbaren Summen , z. B. 200 M„ 300 M. usw.) sowie
seinen vollen Namen, Stand und Wohnung einzutragen.
Es bedarf dann nur noch, falls er den Zeichnungsschein in
seiner Wohnung, in seinem Bureau , Fabrik , Werkstatt u>w.
ausfüllt , der Uebersendung des Zeichnungsscheines. Diese
erfolgt, indem der Zeichner den ausgefüllten Zeichnungs¬
schein in einen Briefumschlag mit der Aufschrift „An die
Post" dem Briefträger übergibt oder ihn, und zwar ohne
Marke,  in einen Postbriefkasten legt oder an einem be¬
liebigen Postschalter abgibt. .

Es ist nicht erforderlich, daß der Postzeichner das Gelb
zur Bezahlung des gezeichneten Betrages bar berettliegen
hat. Die Zeichnungen können bis zum 22. September er¬
folgen, für die Zahlungen aber ist bis zum 18. Oktober
Frist gegeben, allerdings müssen spätestens bis zu diesem
Termin die Zahlungen voll geleistet werden. Wann der
Postzeichner und wieviel er zu zahlen hat — denn der zu
zahlende Betrag ist geringer als der zu zahlende Nenn¬
wert —, erfährt er durch die Post selbst. Nach Eingang des
Zeichuungsscheincs erhält jeder Zeichner eine Zahlungs¬
aufforderung mit einer aus das Konto „Kriegsanleihe ^ der
zuständigen Oberpostkasse lautenden Zahlkarte kostenfrei
zugestellt. Auf der Zahlungsaufforderung ist angegeben,
welcher Barpreis  bei den am häufigsten vorkommenden
Zeichnungsbeträgen der gezeichneten Nennwertsum .ne ent¬
spricht. Dieser Vermerk besagt z. B., daß für 100 M.
Nennwert der tatsächlich zu zahlende Preis 96.75 M. (bei
Eintragung in das Reichsschuldbuch 96,65 M.)> für 200 M.
Nennwert 193,50M beziehungsweise 198,10M.. für 800 M.
290,25M. bezw. 289,65M.. sür 800 M . 774 bezw. 772.40 M.
beträgt . Der Postzeichner, der Anleihestücke gezeichnet hat.
hat die Zahlkarte mit der entsprechenden Eintragung zu
versehen und sodann die Zahlung am Postschalter zu be¬
wirken. Die Zahlung mit der dem Zeichner übergebenen
Zahlkarte hat spätestens am 18. Oktober  bei der
Postanstalt zu geschehen, bei der die Zeichnung erfolgt ist:
sie kann auch, in den Landbestellbezirken, durch Vermittlung
des Briefträgers bewirkt werden. Bei der Uebergabe der
Zahlkarte an den Landbriefträger wird die Einsammlungs-
gebühr von 5 Pf . nicht erhoben.

Der Postzeichner, der nicht Anleihestücke, sondern
Schuldbucheintragungen  verlangt hat, bat sich
für die Zahlung gleichfalls der mit der Zahlungsaufforde¬
rung ihm zngestelltcn Zahlkarte zu bedienen. Außerdem
aber hat er einen zusammen mit der Zahlungsaufforderung
ihm zngehendcn A n z e i g e a b schn i t t auszufüllen und
bis zum 21. Sept . der Postanstalt, deren Stempel auf dem
Abschnitt vorgedruckt ist. zu übersenden. Später wird ihm
ein besonderer Vordruck auf rotem Papier zugestellt, der
den ausführlichen Antrag auf Eintragung der gezeichneten
Summe in das Reichsschulübuch enthält und, sorgfältig
ansgefüllt , möglichst schnell an die Postanstalt zurückzu¬
schicken ist. Von der Reichsschuldenvcrwaltuna erhält dann
der Zeichner eine Benachrichtigung darüber , daß die Ein¬
tragung stattgefunden hat: von der Reichsschuldenverwal-
tung werden ihm später auch, und zwar in der Regel 10
bis 12 Tage vor dem Fälligkeitstermin , die Zinsen durch
die Post portofrei zugestellt, so daß dem Postzeichner, der
bei der Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe Schuldbnch-
eintraguugen wählt , in der Tat jede Mühewaltung von
vornherein abgenommen ist.

Somit stellt sich die Reichsvost auch in dieser Hinsicht
in den Dienst der deutschen Kriegsanleihen . Das damit
bekundete weitgehende Entgegenkommen an das Publikum
wird sicherlich dazu beitragen, die Volkstümlichkeit
der Kriegsanleihen  zu erhöhen und zum Besten
des Vaterlandes ihren Erfolg zu erweitern und zu ver¬
tiefen.

Keine Höchstpreise für Kartoffeln.
Dem Verlangen nach Höchstpreisen für Kartoffeln wird,

wie uns aus Berlin von bestunterrichteter Seite mitgeteilt
wird , vorerst keine Folge gegeben werden, vielmehr soll in
anbetracht der zu erwartenden guten Kartoffelernte der
Konkurrenz mit ihrem verbilligenden Einfluß freier Spiel¬
raum gelassen werden. Die Erfahrungen vom vorigen
Erntejahr ermutigen die Regierung nicht zu neuen Ex¬
perimenten auf diesem Gebiete: im Gegenteil ward die
Mahnung eines bekannten Parlamentariers , daß man sich
um Kartoffeln und Schweine möglichst wenig bekümmern
soll, in den zuständigen Negierungskreisen jetzt ernst ge¬
nommen. Sollte es gleichwohl später zu Preistrei¬
bereien  kommen, so werde es dann immer noch Zeit sein,
einzuschreiten, aber auch dann werde man ohne gesetzliche
Höchstpreise möglichst auszukommen suchen, und zwar durch
die Förderung großer Vertragsabschlüsse
zwischen Gemeinden und landwirtschaftlichen Genossenschaf¬

ten. Zunächst müsse man die Ernte selbst abwarten . Ohne
Beschlagnahme sei mit gesetzlichen Höchstpreisen kein
durchschlagender Erfolg zu erzielen, aber eine Beschlag¬
nahme selbst in begrenztem Umfange sei bei diesem Maffen»
artikel schwer öurchzuführen. Schlimmstenfalls

'werde man aber auch vor diesen äußersten Schritten nicht
zurückschrecken.

weinzeitung.
XX Der Rheingauer Weinbauvereiu hielt am Sonn¬

tag, 12. September , in Mittelheim  seine Hauptversamm¬
lung ab, die gut besucht war , wenigstens wenn man die
Kriegsverhältniffe in Berücksichtigung zieht. Oekonomie-
rat Rentmeister Ott aus Rüdesheim eröffnete und leitete
die Versammlung . Er begrüßte die erschienenen Gäste»
Geh. Regierungsrat Landrat Wagner aus Rüdesheim,
den Vorsitzenden des Verbandes der preußischen Weinbau¬
gebiete, Geheimrat Professor Dr . Wortmann aus Geisen¬
heim, den Vertreter der Vereinigung Rheingauer Wein-
gutsbesitzer Geheimrat Czeh aus Wiesbaden und den Vor¬
sitzenden des Rheingauer Vereins für Wein-, Obst- und
Gartenbau Hauptmann v. Stosch aus Mittelheim . Hier¬
auf wurde in die Verhandlung über die Rheingauer
Herbstordnung  eingetreten . Die einzelnen Para¬
graphen dieser überaus wichtigen Ordnung , die allerdings
in der Hauptsache an, die bestehende Polizeiverordnung
vom 10. August 1893 sich anschließt, immerhin aber eine
Reihe Erleichterungen gewährt, wurden verlesen, einzeln
besprochen und mit oder ohne Aenderungen genehmigt.
Gleich beim ersten Paragraphen gab es eine lange Ver¬
handlung , da dieser die Bildung eines Herbstausschuffes
für jede weinbautreibende Gemarkung verlangt , der vom
Bürgermeister berufen wird und über den Weinbergs-
schlutz beschließt, worauf der Bürgermeister den Beschluß
ausführt . In der Besprechung wurde von Herrn Beider-
linden aus Rüdesheim betont, daß man dem Bürgermeister
nicht alle oder zuviele Befugnisse einräumen dürfe. Ge¬
heimrat Wagner erklärte, daß die Polizeigewalt nun ein¬
mal gesetzlich dem Bürgermeister analog auch der anderer
Verwaltungseinrichtungen in Preußen übertragen sei und
daß man eine gesetzliche Regelung nicht gut anstreben
könne, da sie keine Aussichten habe. Wohl könne er damit
einverstanden sein, daß jede Gemeinde ihre eigene Herbst¬
ordnung schaffe und daß er als Landrat die Bestimmung
von 1893, die den ganzen Rheingaukreis angeht, aufhebe.
Damit wäre ihm das Amt erleichtert. Eine Frage sei nur,
ob den weinbautreibeuden Gemeinden die doch selbst eine
gemeinsame Herbstordnung angestrebt Hütten, damit gedient
sei. Schließlich wurde gemäß einem Vorschlag des Pfar¬
rers Schielo aus Eltville beschlossen, daß der Herbstausschuß
nur dann in seiner ersten Sitzung stimmberechtigt sein
soll, wenn über die Hälfte seiner Mitglieder anwesend sei.
Erst beim zweiten Zusammenruf sei er ohne weiteres
stimmberechtigt. — Von da an ging es etwas schneller, doch
gab es noch ausgedehnte Aussprachen und Beratungen bei
den einzelnen Punkten , die am letzten Ende ja alle darin
gipfelten, für die weinbautreibenden Gemeinden des
Rheingaues eine Herbstordnung zu schaffen für den Schluß
der Weinberge, das Betreten dieser während des Schluffes,
die Vor- und Hauptlese usw. Diese und jene Aenderungen
der von der Herbstordnungskommission, dem Vorstand des
Weinbauvereins und dem Gesamtausschutz des Vereins
lange und ausgiebig durchberatenen Ordnung wurde noch
beschlossen. Im übrigen ist es noch interessant, zu erfahren,
daß der Rheingau seit langen Zeiten (wie cs heißt seit län¬
ger als einem Jahrhundert ) seine Herbstordnung hatte , die
aber in jeder Gemeinde anders war und nicht in allen
niedergeschrieben war , in anderen wieder auf dem Ge¬
wohnheitsrecht bestand. Eine Anweisung für die Ehrcn-
traubenschützen wurde besonders behandelt und ebenso
durchberaten.

Marktberichte.
Frankfurter Fruchtmarkt vom 13. Sept. Die Stim¬

mung für Getreide ist fest. Mais notierte 60, Gerste 68 bis
70. Futtermittel knapp und fest. Rapskuchen 50. Leinku¬
chen 68—69, Cocoskuchen 64—65. — Kartoffeln : Wetterauer
Speisekartoffeln 7—7.10, Naffauische Industrie -Kartoffeln
7.40—7.60 M., alles per 100 Kilo ab Station.

Obst- und Gemüsemärkte. Am 13. September erzielte
in Nieder - Ingelheim  der Zentner Pfirsiche 20—30
Mark , Nüsse 25 M.. Quitten 15 M., Trauben 28—85 M..
Zwetschen 18—20 M.. Aepfel 6—12 M., Birnen 6—14 M.:
in Heidesheim  der Zentner Spinat 12 M., Stangen¬
bohnen .18—20 M., Tomaten 13—15 M., Pfirsiche 10—15 M..
Zwetschen 18 M., Aepfel 9 M., Birnen 7—15 M., Nüsse
32—39 M., Quitten 15 M., rote Trauben 25—30 M., weiße
Trauben 30 M., in Worms  der Zentner Zwetschen 18—20
Mark , Pfirsiche 10—25 M.. Aepfel 4—15 M.. Birnen 8—22
Mark : in Frankfurt  der Zentner Kartoffeln 5—6 M.,
Bohnen 20—25 M., Spinat 15—20 M., Tomaten 18—20 M„
Zwiebeln 11—13 M.. Wirsing 9—10 M.. Weißkraut 5K—6
Mark , Rotkraut 8—9 M., Aepfel 7—24 M., Falläpfel 0- 5
Mark , Birnen 7—25 M.. Zwetschen 15—22 M„ Brombeeren
25—30 M., Walnüsse 28—36 M., Trauben 40—45 M., 100
Stück Blumenkohl 50—70 M„ Kohlrabi 4—7 M.. Salat¬
gurken 10—15 M. und Einmachgürken 1,40—4,00 M.

vom vüchertisch.
Die sickerste Aussicht auf Heilung der Lungenschwindsucht

bietet eine Kur im Hochgebirge: in Davos (Schweiz) beobachtete
zuerst der deutsche Arzt Dr. L. Spengler, daß bereits als unrett¬
bar verloren angesehene Kranke ück rasch erholten und schließ¬
lich nach längerem Aufenthalte geheilt wurden und vielfach noch
ein sehr hohes Alter erreichten. Alle, die es angeht, sollten sich
über diese Tatsachen unterrichten aus der Schrift von Dr. Am¬
rein: Behandlung der Lungentuberkulose im
Hochgebirge.  Unter svezieller Berücksichtigung der Behänd«
lnng fieberhafter Fälle bearbeitet. Preis 60 4.  gebunden 80 4.
(Porto 10 4 .) Verlagsanstalt Emil Abigt. Wiesbaden 35.

Das neue Verfahren zur Wiedererlangungschlanker Hüften
und zur Beseitigung des Fettleibes,  ohne Apparat«
und ohne fremde Hilfe von Frau Dr. Wohlfahrt,  2 . Auflage.
Preis M 1 .—. Im Verlage von Hermann Beyer, Leipzig-R.,
Ostvlatz4 und in jeder Buchhandlung zu haben.

Zeichneti die Iiineilergspende lisiich des lafiiestaies dei Selcht lei Men.
Die eingegangenen Beträge werden Sr. Exzellenz dem Generalfeldmarschallv. Hindenburg
für Invalider und Bedürftige aus der Tannenbergschlacht zur Verfügung gestellt.

Beitrilie werdenmden Mlttllen der„Wiesbadener Nenesten Hehler lolasslr.11,Manritinsstr.12 nod fflsmarebring 29 angenommen.
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Zu vermiete,j WIZü verkaufen

Wiesbadener Neueste N achrichten

Miitgniiji
oon Smlarbeiiei.

Dienstag , 14 . September 1915

II . Stock, mit Bad , Mädchen
Mansarde , groß. Balkon , elektr.
Licht, Gas , der 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr . 11, Hof. I

Marktplatz 7, neu berger.5.Zim.»
Wobn., t . u. 2. Etage m. Zubeh..
sof. od. später, , verm. : etwaige
Wünsche der Mieter werd. gern
berücksichtigt. N. Marktplatz 7.
Erdgeschoß, u. Anwalts -Büro.
Adelbeidstratze 32. 5282

Schwalbacker Str . 86, Alleeseite.
7-H.-Wohn.. schöneu. Kelle, gr.
Raume, I .Et., alls. fr..Vorgart
evtl,elektr. Licht, p. sofort. 8204

Zletenring14 . t . St .,5 -Z.-Wobn.
kompl.Bad u. all. Zub.. p. 1-Okt.
z.v. N.Mtb .1.b.FrauRinn . 5265

Rödcrltr . 14. frdl . S-Zim.-Wobn.
zu verm. Preis 480 M. Näb.
Feldstraße 8. 1._5970

Feldstr . 16, Bdb. Pt ., sch. 2-Zim.-
Wohn. aus 1. Oktober a. verm.
Näb. Feldstr . 14, Pt . 5278

Feldstr . 16. Bdb. 1. St ., sch 1-Z-
Wohn. m. Küche aufl . Okt. —
schönes Frontfvitz - Zim. auf
1. Sept . — sch. Part .»Zim. auf
1. Oktober zu verm. 5977

Kicbricker Str . 12. Bdb. 1. Etg.
sch. 2-Ztm.-W. mit 2 Balk. per
1. August zu verm. 5203

Sck. 2-3 .-W..Küche,Klos.i.Abichl.
Stb . 3.St ..p.1.Ökt.zu v.Pr . mtl,
25 Mk. Lage West., a. Zietenr.
Sulzbach. Bärenstr . 4. 1485

FrontspitzÄube u. Küche, i. freier
Lage, amlof .z.v. Näh. Pbilipvi.
Hellmundstr. 37. Part . 5267

BereinSstr .8. P ., schöne2. o. 3.3 .»
Wohn. a. 1. Okt. b. ». vm. *210

4 Stück , 8 Stück , Doppel¬
stücke und alle Sorten kleinere
bis zu 20 Liter Inhalt , werden
abgegeben. 1089

Jacob Stüber
Nengaffe 5. _

FsltmsWbtt
fall neue Möbel billig zu verk.
Steingaffe 36. 2. links. *219

In gut. Sause ist weg. Platz¬
mangel gr. rot . Jucktenlcd.-Sofa
«neu 600 Mk >unter halb. Preis
zu verkauf. Besehen vor 4 Ukr.
Emser Straße 57. Part . 1893

Kleiderschr.. Küchenlchr..Verti-
ko, Auszug-, Sofa -, Küchentisch.
Betten. Stühle , Spiegel , Diwan.
Waschkommode. Nachttisch billig
zu verkaufen. _ f-4745Adlerllraße 68. Part.

Elektr. LÜiter <4 Lampen«und
Linbersportwageu bill. zu verk.
Johannisberg . Str . 3,2. l. 1892

Getr. H.-Kleidcr und Sckube.
Größe 46, billig zu verkaufen.
Näh. Saalgaffe 18. 1. 14763

2 Torvedo-Schreibmasch. neu.
neuest. Modells. je294Mk . Hell-
mundllr . 7. 3. Te !. 4851. <1801

4 Morgen Grummet
im Nerotal zu verkaufen.
f.4740 Ludwigllrahe 6.

Sehr beliebt
in allen Franenkreisen sind:

das Favorit-Moden-AIfaum,
dasFavorit-Jugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur Je 60 Pf., postfrei 70 Pf.,
der Intern . Schmttmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll,leicht
und sparsam, denn alles , sitzt*
und zeugt von „Geschmack*.

sh*  Hier erhältlich bei
Ch . Hemmer , Langgasse 3.

Das Verlegen eines 286 m
langen eiförmige « Zement»
rohrkanals nebst Prüfnngs»
schächten im Ortsbering
Wtcker, ohne Lieferung der
Rohre soll verdungen werden.

Schriftliche Angebote, die auf
dem Briefumschlag mit der Auf¬
schrift: „Angebot Wicker" zu
versehen sind, sind verschlossen
und postfrei bis Mittwoch, den
29 September 1915, vorm.11 Uhr
an das Landesbauamt Wies¬
baden, Walluser Straße 13 ein¬
zureichen

Die Angebote werden daselbst
zu dieser Zeit im Beisein der
etwa erschienen- Bieter geöffnet

Die vorgeschriebenen Ange¬
botshefte sind spätestens bis zum
25. September unter Bezahlung
von 1.— M . vom Landesbauamt
anzufordern , beidem auchnähere
Auskunft erteilt wird.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen-
Wiesbaden , 10. Sept - 1915.

Der Vorstand
des Landesbanamts.

D255 Sauer.

jj ^verschiedenes  f§

AliWoBe Me,
Geweihe«sw.

Verkauf zu Spottpreisen.
Schloß-Drogerie Siebert.

Marktll ratze 9. 1729. . I wcarrni rave v.

_ , « I 5 ffiet HlllS- Ulld f) ' ««ttilT sein Einkommen
wer rvru erhöben durch
reich!. Nebenerwerb. Off. unter
E. 8994 an Haasenstein & Bögler
A. G-, Frankfurt a. M. B. 814

Junge
kräftig, nicht unter 15 Jahr-
alt . gesucht. >-4766

Kartoffelhandlung,
Schwalbacher Straße 91.

Mg.HllllÄmschellA.Schert.
Faulbrunnenstrabe 10. f4760

Taglöhner für Feldarbeit gef.
Schwalbacher Str . 55. 14762

Für besseres, absolut zuver»
läsffgeS Fräulein

aller Art , «
llste Katarrh»», G

O nehme man Sr
8 empfohlene, u —» —- —
t Rotolin -Pillen %
A Erhält!, zu M. 2.— p. Schachtel in ßA

tuberkulösen
^ - Erkrankungen usw.

nehme man ärztlich schonvielfach
empfohlene, vorzüglichwirkende

!
»maul,a»-US.f,- t" —
bcn Apotheken. Mo nichtvorrLttg, G
auch direkt von uns durch unlere »

Nersandapotheke G
Ploetz & Co., Berlin SW 68. G

Ausführliche Broschüre «
vollständig kostenlos.  G

in Hotel. Sanatorium _ oder
Pensionat gesucht. Off. u. A. 835
an die Geschäfts,telle ds. Blattes
erbeten._ *216

Gesucht ein braves , fleißiges
Hausmädchen

,um 1. Oktober. .f-4«05Mainzer Straße 3.

Lehrmädch. f. Putz u. Verk. gef,
Mna Astbeimer.Putzgesch. f4760

§ ^Eldmarkt ^

Kaiser-Backpulver
stets frisch. Paket 10 Pfg.
Schloß-Drogerie Siebert.

Marktstrabe 9. 1728

I"*Für Schuhmacher.

MizeSSchlleiier
I zu i
| Bl
| zu haben bei 1830 j

Blanck. Friedrichstr . 39,1.

sucht Sterbefall halber 366 Mk.
vom Selbftgcber . . . „

Off. unter A. 836 an die Ge»
schäftstelle ds. Bl . *220

Für Schweinezüchter
ist ausgezeichnetes Schweine-
sutter  billig abzugeben.
*215 -Dotz bermer Str . 96.

Ofensetz. Jak . Mohr emvf. stck i.
Ofen-u.Herdausmauern n.Putz.
Dotzh.,Oberg.78 Postk.gen. f4718

Repar . an Fabrräd ., Kinderw..
Näbmasch., Grammovb. u 'w. w.
fachgem.u.b.ausgef. Klauß.Mech..
Bteichstraße15. Tel. 4806. <1740

Bekanntmachung.
Es ist wahrgenommen worben, daß die Eintragungen in die

Fremdenbücher der Gastbvfe und Pensionen häufig entweder
überhaupt nicht oder nur mangelhaft und ungenau erfolgen.
Unter Bezugnahme auf 8 6 der Polizei-Verordnung vom 30. Jul:
1904 mache ich darauf aufmerksam, daß die Gast- und Herbergs-
wirte das Fremdenbuch einem leben Fremden alsbald nach
seiner Ankunft zur Eintragung seiner Personalien vorzulegen
und für die richtige und vollständige Beantwortung der im
Fornnilar vorgesehenen Fragen M sorgen haben. f. „

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift werben streng¬
stens bestraft werben.

Wiesbaden, den 10. Sevtember 1915.
Der Polizei-Präsident . von SLenck.

Aussührungsbestimmungen
zu der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers
vom 26. August 1915 über ein Schlacktverbot für trächtige Kübe

und Sauen . lReichs-Gesedbl. S . 515.1
1. Als Behörden, die gemäß 8 2 der Bekanntmachung bei

Rorliegen eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses Aus
nahmen von dem Verbot der Schlachtung zulassen können, und
denen die gemäß 8 3 vorgenommenen Schlachtungen anzuzeigen
sind werden die für den Schlachtungsort zuständigen Orts-
Polizeibebörben bestimmt.

Ausnahmen gemäß 8 2 der Bekanntmachung können aucv
von der für den Wohnsitz des Eigentümers des Viehs »ustan-
bigen Ortsvolizeibebörde zugelassen werden. In diesen Fallen
sind für das Vieh Ursprungszeugnisse beizubringen und vor der
Schlachtung den amtlichen Jleischbeschanern vorzulegen, die str
bann zu vernichten haben. Die Ursprungs -Zeugnisse stnd oon
den Ortsvorstebern mit Gültigkeit von 14 Tagen auszustellen.
Aus ihnen muß Nanie und Wohnort des Besitzers. Farbe . Av
,eichen ungefähres Alter und etwaige Kennzeichen sObrmarke,
Kornbrand und dergl. des trächtigen StMs zu ersehen sein.
Die Erlaubnis der Ortsvolizeibehorde zur Schlachtung des trach-
ttaen Stücks ist auf diese Ursvrungszougnifle zu setzen.

2 Di« Gestattung von Ausnahmen auf Grund des 8 2 der
Bekanntmachung darf nur in Einzelfallen r̂folgem in dmen
eine '' besondere wirtschaftliche Zwangslage des Eigenttlmers
vorliegt oder in denen ein dringendes Fleischbedürfnis auf
andere Weife nicht befriedigt werden kann.

Berlin , den 3. Sevtember 1918.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten,

gez.t Freiherr von Schorlemer.

Bekanntmachung.
Tausende von Kriegsgefangenen aus den Gefaligenenlagern

des Korvsbezirks sind als Arbeiter in der Lanbwirtschait und m
der Industrie auf rund 1000 Arbeitsstellen beschaf.igt.

Bei der weitverbreiteten Verteilung der Kriegsgefangenen
während der Arbeit ist ihre Beaufsichtigungdurch die Wachtmaml-
Wt ungenügend ' Es haben daher alle Arbeitgeber und deren
Anvpskeüie in erster Linie die Verantwortung der strengsten
Ueberwachung gemäß̂ den Bestimmungen des Vertrages mit der
Jnsvektion der Kriegsgesangenenlager 18. Armeekorps zu tragen.
^!n Fällen von Unterlassung in dieser Richtung werden die Kriegs-

\m [älermar &t | j| | § |

2 junge sprungiäbige Ziegen¬
böcke zu kaufen gesucht.

Näheres mit Preisangabe an
Wagnermeister K arl Vetter,
Delkenheim. f-4749

Ferkel und angehende Läufer
,u verkaufen. f-4mLudwigstraße 6.

ttauf -Gesuche

«UICdMuiiTCr,« ivi
Blei kauft zu Höchstpreisen
KupferschmiedeP . J . Fliegen,

Verzinnerei . 1450
Wagemannstraße 37.

Jetzt werd. mehrere 166 Paar
Stiesel f. Damrn .Herrrn .Kinder,

Wß - LtchUlI-Ml.
machfäffer sed

Verwende»

jdeua -PieMrig*
Marken

mck firieiea, liartan um

D>Verloren:GesMen

AblerftH ' "Tel.
,röße zu vk.
i91. (1639

Eisen. Lumpen. Flaschen und
Metall kaust u. hott ab f4728

H. Arnold , Drudenstraße 7.

«rffel zu kaufen gesucht. Off.
mit Preis nach Birbktch a. Rb^ü. *222

wie Ne den feldgrauen Damen-
mantei auf dem Wege z. Elektr.
bis zur Wirtschaft vorm. Jeckel.
aufgehob. u. mitgenommen Hab.,
werden gebeten, denselb. auf dem
Rathauie in Sonnenberg geg.Be»
lobnung abzugeben._ *- - l

Gelb. Täschchenm.Schlüffein v.
Hermannstr. b. Bismarckrg. verl.
Geg. Belohn, abzug. Frau Riehl,
Hermannstr. 17. Park d79Äi

gefangenen abberufen. ^ . .
Nach Bekanntwerden ist die Flucht «KEsgefangenen

Ner öd« FernfpreM unmittelbar . . ohne nähere . Anweisung
der höheren Zivilbebörden abzuwarten , im gleichen Sinnezu ver»
ständigen, damit eine beschleunigte Weiterverbreitung der Nack»
richt gewährleistet wird.

ftr &er Besitzer eines Grundstücks ist anzuweisen, bei Flucht-
lällen alle seine Gebäude, Scheunen, Strobmieten , Schuppen,
sÄn̂ avnben ' «ändereien usw., die den Entwichenen als vorlau-
staen Ûnterschlupf dienen könnten, mehrfach gründlich abzusuchen
nnü stch in jeder Weise an den Nachforschungen nach den Entwiche»
nen zu beteiligen, ohne dies allein den in erster Lime dazu be»
1-I,f̂ n<>n Polizei» und Gendarmerieorganen zu überlasten. Jeder
Deutschee? üllt damit<üne patriotische Pflicht, da es nicht aus-
aeschlMen ist, baß von Seiten flüchtiger Kriegsgefangener dem
Vaterlande durch Zerstörung von wichtigen Futtervorralen , .Ver
kebrsmitteln . Beleuchtungs» oder Wafferanlagen ß?wie inilitarilche
Anstalten und dergleichen grober Schaden zugekstgt werde» kann.

c>̂ 8k,- snndere werden Leute wie Stratzenwärter . Bahn»

lÄte ' in 'unb° SeKülKn in
der Wiederfestnabme entwichener Kriegsgefangener wirksam »u
unterstützen.

Es wird darauf bingewiefen. daß der erste, der einen. ent»rSÄÄfS »ää™
ist anmEmen . daß das völlige Entkommen entwichener Kriegs»
aefangener. die unter Umständen auch eine Gefährdung für unsere
Erntet für einsam liegende Gehöfte und deren Bewohner bilden
können, zur Unmöglichkeit wirb.

Wiesbaden, den 23. Juli 1915.
Der RegiernngS-Prästdent.

Wird mit der Aufforderung veröffentlicht, von 'dem Ent»
weichen eines Kriegsgefangenen aus seiner Arbeitsstelle dem
nächsten Polizei -Revier umgebend Mitteilung zu machen.

Wiesbaden, den 30. Juli 1915.
Der Polizci.Prästücnt : von SLenck.

Bekanntmachung
betreffend

Bestandserhebung von MUitärtuchen
in Friedensfarben.

NaMebenbe Bekanutmachmig wirb auf Grund deS Geß̂ eS
über den Belagerungszustand vom 4. Juni .1851 Besw. auj
des Bäuerischen Gesetzes Über den KrlegsMstand vomi 5. Naoember
1912 hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Be»
merken, baß jede Uebertretung - worunter °uch Serspawte oöer
unvollständige Meldung fällt - soweit nicht »a» den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt smd. nach 8 5 , o« De
kanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915
lReichs-Gesetzbl. S . 541 bestraft wirb.

8 1. Inkrafttreten.
Die Anordnungen dieser BekanntmaLmm treten mit der

Verkündung am 15. Sevtember 1915 m Kraft.
8 2. Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen
imelbevflichtlge Personen! unterliegen bmEich der von dMer
Bekarmtmachung betroffenen Gegenstände lmeldevflichtige Gegen»
ständel einer Meldepflicht.

8 8. Meldepflichtige Gegenstände.
Meldepflichtig sind sämtliche Vorräte von Militär - und Ma.

5ÄXB :,S.Ä 5tl,3 .8S3}pffFiofen und Mützen1 für Offiziere und Mannichaiten oes
deutschen Heeres oder der deutschen Marine Verwendung fandem
einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Arten uno
Farben vorhanden stnd. („Bunte Militartuche .1

Ausgenommen von der Meldepflicht flnö:
al dietenigen Waren , die in der Normalbreite von 140em

»mischen den Leisten ein Gewicht von weniger alsJjOOg
b?i MannsKaftsMch-n. als 400 a bei OfftziersiuSen
für den laufenden Meter haben: „

hl Vorräte einer und derselben Art und Farbe , welche ge-
ringer sind als 50 m bei Mannschaftstuchen oder̂ 25 m
bet OssizierstuKen: ^

cl solche Tucke, die nur als Besatztuche verwendet werde«

8 4. Meldepslicktige Personen.
Oi IT Meldung vervslichtet sind alle Handel- oder sewerve»

treibenden natürlichen oder juristischen„H^ sonen, ferner all
Mirischaftsbetriebe, sowie Kommunen, öffentlich rechtliche Kor
Erschaffen und Verbände, die meldevflichtige Gegen stände (8-8)
in Gewahrsam haben, oder bei denen stch solche unter Zollaul»
E Disnack ' dem Stichtage (8 51 eintreffenden, vor dem Stich»
tage aber schon abgesandten Vorräte sind nur von dem Cmv

E . . tuMM. . . ..

NDLLLMKMA«Ministeriums. Berit » SW 48, Verl . Hedemannktratze n . »u e
statten. , ^ .

8 6 . Meldescheine . . „ .
Für die Meldungen sind »wm ArÄ» Meldescheine

tti-r firntte Militärtuche — Vordruck 5 mr ^ Nlzrers-
tucke. Vordruck 6 Mr Mannschaftstuche — bei den
örtlich zuständigen amtlichen ' Vertretungen
des Handels (Handelskammern usw.l erhältlich.

Die Anforderung hat auf einer Postkarte (nickt mit
Rviekl erkolaen, die nichts anderes enthalten darr aiŜ oie
Kovffchrift: „Betrifft Meldescheine, für bunte Militartuche . die
kurze Anforderung der Meldescheine, die deutliche Unterschrift
mit genauer Adresse und den Firmenstemvel.

Die Bestände stnd für jede Warengattuna und Farbe ae«

^ Sämtliche^in" 'ben Meldescheinengestellten Fragen sind genau

*“ Äe1tere * MitteiMngen darf der Meldeschein nickt enthalten:
auch dürfen bei Einsendung des Meldescheines andere Mittel»
langen demselben BrieMmschlage nicht beigesugt gerben

Auf einem  Meldescheine dürfen nur die Vorräte ernes
und desselben Meldevflichtigen gemeldet werden. , , .

Die Meldescheine sind .0r b nun g s g e m ä b krankiert
an das Webstofsmeldeamt elnzusenden. Auf dm Vordersette oer
xiir Uebersendung von Meldescheinen benutzten BrieMmimlage
ist der Vermerk zu setzen: „Enthält Meldeschein Mr bunte Mül»

7. Muster.

ÄSB ? «% TSÄ 1S 13
Paomettel zu versehen, auf dem Name. Wohnort und Straße
de/Meldevflichtigen . die laufende Nummer der Ware au^ bem
Meldeschein und die Stoffbezeichnung (Dessml mit oeut. lMer
Schrift oermerkt stnd. § g_ 8aflet6a(J)

Meldevflichtige. der einen Gesamtvorrat an melde»
vffilbtigen Gegenständen von mindestens 100 Metern bat. bat em
Lagerbuch elmurichten. aus dem Jebe . Aendernng ber Vorrats-
mengen und ihre Verwendung ernchtlich sein mutz, « oweir oer
Meldevffichtige bereits ein derartiges Lagerbuch Mbrt . braucht
er kein besonderes Lagerbuch einzurtthten ^ ^ .

! Stücke unter 26 m brauchen nicht tn öas LvtzErbuch autge
nommen m werbe». Sinkt die Länge eines Stückeß unter 25 m,
so ' braucht eine weitere Buchung über dieses e-tuck nicht mehr

BeaKrWten "der Polizei- oder Militärbehörden ift ieüerzeit
kpi? Prüfung des Lagerbuches sowie die Züchtigung ^er Vor^
ratsräume zu gestatten, in denen meldevflichtige Gegenstände
zu vermuten sind.^ g Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachulig
betreffen, sind an das Webstoff-Meldeamt der Kriegs -Rohstoff-
Abteilung des Königlich Preußischen, Kriegsmimsteriums . Ber»/xrän AQ QfJ-flvT/ivirtor+P 11. AU richten. wll

Melde.
schcin5

iMclde-
schein6

lin^ SW ° 48°^ V?rlüngeÄe ^ edEnnstrÄ7 °rs -^ ' riLten Me
mitflen auf dem Briefumschlag kowieam.  Kopfe ffes Briefes dm
Vermerk tragen : „Betrifft bunte Mlitartucke ". 19BS

Mainz, den 14. Sevtember 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

*Tlier vorsätzlich die Auskuust, zu der er auf Grund dieser Ber»
orduung verpslichtet ist, nicht tn der gesetzten Frist erteilt oder « iffentlich
«»richtige . der unvollständig« Angabe« macht, wird “ 1‘
in lechs Monaten »der mit Gelbftrase bis z« zehatansend Mark bestrast»
auck können Borräte, die verschwiegen sind, im Urteil für de« Staate »em
(allen erklärt « erde«. Wer fahrlässig die AnSknnst, zu der er Grund
dieser Verordnung verpslichtet ist, nicht in der gesetzten Srist -r -,lt °d-r
»»richtige »der «»o- llständig- Angaben macht, « irdmit G-ld,tra,ebiözn
dreit-ns-nd Mark oder im UnvermögenSsallemit Gefängnis bis i» sechs
Monaten bestraft. .

Verordnung.

Städtischen Krankenoaus uno im
Schönen Aussicht jederzeit Aufnahme finden können.

Wiesbaden, den9. August 1915. ^ m m rDer Polirei-PeMdent. 3. B.: Welt.
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Italienische Besorgnisse.
Lugano, 14. Sept . (Eig. Tel . Zens. Blm)

Der mtlttärische Mitarbeiter des „Corriere della Sera"
veröffentlicht einen Artikel, in dem er zwar davon ausgeht,
daß die Endausfichten für den Bierverband günstig seien,
weil er den größeren Vorrat an Menschen besitze und
darum länger aushalten könne, aber hinzufügt, es werde
jedenfalls noch sehr lange dauern , ehe es so weit sei, daß
der Vierverband das Uebergewicht erhalten könne. Daraus
zieht er den unerwarteten Schluß, Italien müsse sich davor
sichern, daß Deutschland es nicht schon vorher mit großer
Macht überfalle. Er rät dringend , sich auf die Verteidigung
vorzubereiten . Er will durchaus nicht Mutlosigkeit ver¬
breiten , noch einem Aufgeben des gegenwärtigen aggres¬
siven Vorgehens das Wort reden, aber es sei notwendig,
sich darauf gefaßt zu machen. Man müffe längs der Grenze
Schützengräben und viel Schützengräben schon jetzt anlegen.
Forts allein könnten der modernen Artillerie nicht wider¬
stehen. Alles was irgendwie Hacken und Spaten führen
könne, müsie Hand anlegen. Schützengräben hinter Schützen¬
gräben müßten entstehen und mit zahlreicher Artillerie
versehen werden. Erfolge der deutsche Angriff erst, dann
sei es zu spät.

Lugano, 14. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Fe mehr sich die allgemeine Volkserregung in Italien

legt, desto eifriger suchen die gewerbsmäßigen Kriegs¬
organe den erlöschenden Brand wieder anzublasen. So
berichtet „Jdea Nazionale " alle möglichen schrecklichen
Einzelheiten über eine angebliche Verschwörung der
italienischen Friedensfreunde.  Diese brächten
auf eine geheime Losung hin überall das Gespräch darauf,
daß der Krieg schon vier Monate dauere, ohne daß Italien
das eroberte, was man ihm, solange es neutral  war,
ohne Schwertstreich gewährt hätte. Ferner daß die Preise
der Lebensmittel steigen, daß die Russen geschlagen wären,
daß die italienische Flotte nichts leiste und daß das Heer
nur so langsam vorrücke. Endlich sprechen nach der .Jdea
Nazionale " jene Hochverräter noch von imaginären hohen
Verlusten und von dem Jammer und Elend der Witwen
und Waisen. Das alles sei Hochverrat! Nur Renegaten
könnten so verpönte Themata anschlagen, um für die Rück¬
kehr des von der ganzen Nation verachteten und
gehaßten Giolitti  Stimmung zu machen und hier¬
für den Boden vorzuberciten . „Jdea Nazionale" berichtet
auch, daß die Friedensfreunde die Herausgabe eines
neuen großen Orga ns  in  Rom oder Genua planen.

Englische Gewalttätigkeit in Aegypten.
Konstantinopel . 14. Sept . (P .-Tel . Zens. Bin .)

Der in Bagdad erscheinende „Sadai Islam " meldet:
60 mohammedanische Offiziere der ägyptischen Armee, die
im Irak gegen die Türken kämpfen, sollen erklärt haben,
daß sie nicht gegen ihre Glaubensbrüder streiten und daher
um ihre Entlassung bäten . Dieser Schritt wurde als
Meuterei aufgefaßt und die Offiziere wurden erschaffen.
Dieselbe Zeitung berichtet über mehrere Fälle von Ver¬
letzung der Genfer Konvention seitens der Engländer in
der Schlacht von Berdschesia, sowie über die Ermordung
auch der weiblichen Eingeborenen von Horhimar, die dasür
bestraft wurden , daß sie sich gegen die Plünderung des
Eigentums durch englische Truppen gewehrt hatten.

Genf. 14. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Unter Hinweis auf den morgigen 83. Jahrestag der

Vergewaltigung Aegyptens durch England richtete der Prä¬
sident des jungägyptischen Komitees einen offenen Brief
an Asquith . Darin zählt er alle Vorgänge auf, mit denen
das ägyptische Volk seit Gladstones Zeiten hinters Licht
geführt worden sei, während sich Großbritannien als Hüter
der Verträge in Europa aufspiele. Das ägyptische Volk
werde den Bruch des Vertrages durch England nie ver¬
gessen. _

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel. 14. Sept . (Nichtamtl.)

Das Hanptqnartier meldet von der Dardancllcnfront:
Bei Anaforta nahm unsere Artillerie ein feindliches Regi¬
ment in der Umgebung von Kara-kol-Tepe und feindliche
Lager beim Salzsee unter wirksames Feuer , ebenso feind¬
liche Kompagnie«, die bei Sedd-ül -Vahr in Gruppe» vor¬
gingen. Sie zerstreute diese Gruppen und vertrieb einen
feindlichen Kreuzer und Torpedoboote, die sich einzeln dem
Gestade näherten . Sonst nicht von Bedeutung.

Niederlage der Engländer in Mesopotamien.
Konstantinopel , 14. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Privat -Nachrichten aus Bagdad  zufolge haben die
jüngsten Kämpfe der Stämme nördlich von Kalet-ul-Ned-
jim gegen die Engländer mit der Niederlage  und der
Flucht des Feindes geendet, der große Verluste erlitt und
eine Menge Munition im Stiche ließ. Die Lage der Eng¬
länder , die schon infolge der Aufstände der indischen Trup¬
pen übel war . hat sich jetzt verschlimmert, da sie von allen
Seiten von den Stämmen angegriffen werden.

Russische Siegeslügen.
Berlin , 14. Sept . Tel . Ctr. Frkf.)

Die Petersburger Telegr .-Agentur verbreitete unterm
ö. September folgende Nachricht:

„Im Schwarzen Meer haben unsere Torpedoboote
„Proziteny " und „Bystry" unter dem Befehl des Fre¬
gattenkapitäns Trubctzkoi den Kreuzer „Hamidie" und
zwei türkische Torpedoboote angegriffen; nach zwei
Stunden des Kampfes ergriffen die feindlichen Schiffe,
nachdem sie Havarie erlitten hatten, die Flucht gegen
den Bosporus ; sie wurden von unseren Torpedobooten
verfolgt. Der Feind ließ die mit Kohlen beladenen
Schiffe zurück, die versenkt wurden."

Der in dieser Nachricht gemeldete Erfolg russischer
Torpedoboote ist eine Phantasie. Es ist richtig, daß der
Kreuzer „Hamidie" am 6. Sept . von russischen Torpcbo-
bootszersiörern angegriffen wurde. Der Angriff wurde
aber abgeschlagen. Die russischen Torpedobootszerstörer
flohen ostwärts , als sie sahen, daß aus dem Bosporus tür¬
kische Kriegsschiffe ausliesen . Kein türkisches Kriegsschiff
hat irgendwelche Beschädigung erlitten . Die „Hamidie"
liegt völlig unbeschädigt in Konstantinopel, wovon sich jeder
überzeugen kann. Unabhängig von diesem Gesecht hat ein
russisches Torpedoboot zwei kleine Kohlenschiffe angegriffen
und beschädigt, sodaß sie aus Strand gesetzt wurden . (Fr . Z.)

Amerika und Deutschland.
London, 14. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Washington: Man
erwartet , daß Wilson bald etwas über seine Haltung gegen¬
über Deutschland verlautbaren werde. Unter den Beratern
des Präsidenten herrschten zwei Auffassungen: Eine Par¬
tei, die die Versicherungen des Grafen Bernstorff für un¬
genügend erachte, auf die Ausflüchte im Falle der „Arabic"
Hinweise und einen sofortigen Abbruch der Beziehungen
zu Deutschland für das einzig Richtige halte. Sie fragt,
wenn Deutschland es mit Wilson und Lansing aufrichtig
meine, warum zögere es denn, ihnen eine Abschrift von
Instruktionen an die Unterseebootskommandanten zu ge¬
ben. Die andere Richtung hält das Entgegenkommen, das
Deutschland versprochen habe, für einen großen diplomati¬
schen Sieg und will sich nicht der Möglichkeit berauben , sich
auf diplomatischem Wege mit Deutschland zu verständigen.

Kleine Rriegsnachrichten.
Kohlennot in Schweden. „Malmöer Snällposten " er¬

fährt aus zuverlässiger Quelle, daß die englische Kohlen¬
ausfuhr nach Schweden in Zukunft völlig eingestellt werde.
Bereits seit dem 1. Juli hat England Schweden jede Koh-
lcnzufuhr verweigert. Die südschweöische Industrie ginge
einem schweren Winter entgegen und die Privatverbraucher
werden mit einer ungeheuren Kohlenverteuerung rechnen
müffen.

Französisch« Korruption . Der „Nouvelltste de Lyon"
meldet aus Paris : Der ehemalige Deputierte und Gene¬
ralrat von Nivore, Thanöioux, ist vorgestern wegen Unter¬
schlagung und Fälschung öffentlicher Urkunden und Unter¬
schlagung einer Postanweisung für Flüchtlinge aus Nord-
frankreich verhaftet worden.

DerU-Vootr-Uneg.
London, 14. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Lloydmeldung wurde der Dampfer „Ash-
more (2519 Tonnen Bruttogewicht) versenkt. Bier Mann
der Besatzung werden vermißt , die übrigen wurden gerettet.

Paris , 14. Sept . lT .-U., Tel .)
Der englische Dampfer „Norsemer", der in St . Nazaire

einlief , hatte 23 Mann der Besatzung des englischen Dam-
sers „Mimosa" an Bord , der — wie dieser Tage gemeldet
worden — 137 Meilen südwestlich der Fastnetfelsen von
einem deutschen U-Boot versenkt worden war.

Paris , 14. Sept . (Nichtamtl. Wolff°Tel .)
Der „Temps " gibt Blättermeldungen aus Coruna

wieder, nach denen der englische Postdampfer „Orania rm
Hafen von Coruna einlief, da er durch Funkfpruch benach¬
richtigt worden war , daß bei Kap Finisterre ein deutsches
U-Boot liege. Die Besatzung berichtet, sie habe in der
Nähe der französischen Küste eine Bark mit etwa 20 Per¬
sonen gesichtet, welche einen versenkten eugli-chen Dampfer
verlassen hätten. Die „Orania " habe die Schiffbrüchigen
nicht ausgenommen, da sie ihrerseits eoenfalls die An¬
wesenheit eines deutschen U-Bootes feststellte, welches dre
„Orania " hätte angreifen können.

Kristiania , 14. Sept . sNichtamtl. Wolif-Tel .)
. Ein deutsches U-Boot steckte am 10. Sept . 12 Merlen

sudsüdöstlich von Kap Lindenaes das norwegische Schiff
Presto"  in Brand , das mit Grubenholz beladen war.

Die Besatzung von 7 Mann wurde von einem Fischkutter
ausgenommen und an Bord eines Lotsenbootes gebracht,
das sie später an Land fuhr.

Der Dampfer „Bessh ein"  wurde am 11- S ?pt. früh
östlich Kyvingen Leuchtfeuer von einem deutschen U-Boot
angehalten und schickte ein Boot zum U-Boot. Nach zehn
Minuten erhielt der Dampfer dre Erlaubnis zur Weiter
fahrt Das U-Boot aing südwestlich auf em mit Holz be¬
ladenes Schiff zu. das nordwärts steuerte.

Ymniden, 14. Kept. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Fischdampser 107 „Batavier II " brachte ein Fi¬

scherboot ein, das am Freitag von dem Ymurdener Flsch-
dampfer 137 „Sint Nicolas" übernommen worden war
Das Boot trug die Aufschrift: „S . $ . 57 SrMandel , es
gehörte einem Fischdampser Lerchen Namens aus
Altona,  der nach Mitteilung der Besatzung des „st.
Nicolas " von einem englischen Kreuzer tor¬
pediert  worden war . Die deutsche Besatzung wurde
von dem britischen Kreuzer mitgenommen.

Der Lufilrieg.

Rundschau.

Genf, 14. Sept . sT.-U.. Tel .)
Ohne den geringste« Schaden zu nehmen, belegten nach

Pariser Meldungen deutsche Flngzeuge vorstern abermals
Compiegne und Umgebung  mit zahlreichen Bom¬
ben. Der Bahnhof , wo Truppen konzentriert sind, hat am
schwersten gelitten . „

Berlin , 14. Sept . (T .-U.-Tel .)
Der französische Flieger Pegoud. der gerade in Berlin

so große Triumphe feierte, ist von einem Grotz-Berliner
heruntergeschossenworden. Der Flieger Walter , der dritte
Sohn des Gerichtsvollziehers Kandulski in Neukölln, wurde
zum Eisernen Kreuz erster Klasse vorgeschlagen. („B . T ")

London. 14. Sept . sEig. Tel . Ctr . Bln .)
Das amtliche Pressebüro teilt mit, daß in der ver¬

gangenen Nacht neuerlich Zeppeline über England erschie¬
nen und Bomben abwarfen, die jedoch keinerlei Verluste
an Menschenleben und auch sonst keinen Schaden hervor¬
gerufen hätten.

Vom der holländischen Grenze, 14. Sept . (T .-U.-Tel .)
Nach dem „N. R. C." wurde bei dem vorletzten Zeppelin-

angrisf auf London ein Holländer getötet. Dieser stand
gerade im Begriff , einen Straßenbahnwagen zu besteigen
und hatte eben von seiner Braut Abschied gestommen, als
eine Bombe niederfiel und ihn tötete. Die Dame blieb

unverletzt. Stockholm. 14. Sept . (T .-U., Tel .)
Täglich zeigen sich über Riga in steigender Anzahl deut¬

sche Flugzeuge . Am 8. September hat ein sehr großes Flug¬
zeug der „Birschewija Wjedomosti" zufolge in der Nähe der
Bahnstation einige Bomben abgeworsen. Am nächsten Tag
wurde die Ogerskibrücke von deutschen Fliegern mit Bom¬
ben beworfen, angeblich ohne Resultat . Fahrkarten nach
Oger und Kofinhausen werden nicht mehr verkauft.

Der Reichskanzler in München.
Im Laufe des gestrigen Vormittags besuchte der Reichs¬

kanzler den Botschafter Freiherrn v. Schön und den Mini¬
sterpräsidenten Graf Hertling . Der Reichskanzler hatte mit
Graf Hertling eine längere Besprechung.

Die Korrespondenz Hoffmann pieldet: Der König emp¬
fing gestern Nachmittag 3 Uhr den Reichskanzler in län¬
gerer Privataudtenz im ^WittelsbaHer Palais . Mittags
1 Uhr fand in der Residenz zu Ehren des Reichskanzlers
eine Tafel statt, zu der die Herren der preußischen Gesandt¬
schaft und die Herren des Dienstes geladen waren.

Erzbischof Dalbor.
Eine Sonderausgabe des kirchlichen Amtsblattes für

die Diözese Posen gibt die Uebernahme der Leitung der
Erzdiözesen Gnesen und Posen durch den Erzbischof Ed¬
mund Dalbor bekannt. Bei der Uebernahme des Amtes
hat der Erzbischof ernannt : Den Weihbischof Kloske
zum Generalvikar von Posen, den Domherrn Leo
Kreisch mar  zum Official von Gnesen. den Konsistorial-
rat Cesaus Meisen er  zum Official von Posen. Die
Konsekration des Erzbischofs findet am 21. September rn
der Posener Kathedrale statt. Gleichzeitig mit der Ernen¬
nung des Erzbischofs ist auch die Ernennung deŝ om-
propstes Prälaten Jedzink  zum Welhbischof der Diözese
Posen erfolgt. Die Konsekration des Weihbischofs findet
gleichzeitig mit der des Erzbischofs statt.

Ei« politisches Duell in Portugal.
„Depsche de Lyon" meldet aus Lissabon: Zwischen dem

ehemaligen Minister Freitas Ribeira und dem ehemaligen
Gouverneur von Macao, Sanchez Mirarda , hat ein Sabel¬
duell stattgefunden. Beide sind leicht verwundet worden.
Der Anlaß zum Duell ist unbekannt.

^Letzte Drahtnachrichten^
Luftverkehr nach Uonstantinopel.

Bon der schweizerischen Grenze, 14. Sept . (T.-U.-Tel .)
Nach einer Meldung der Ageuce Havas vernimmt man

in Athen, daß beständig Flugzeuge von Orsova in Ungarn
über Serbien und Bulgarien nach Konstantinopel fliegen.
Ein Flugzeug sei in Bulgarien abgestürzt «nd zurück-
gehalten worden. _ ,

Der neue Dumablock.
Wien. 14. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die „Montagszeitung " meldet aus Stockholm: Aus Pe¬
tersburg wird berichtet: Dem Dumablock sind be'reits 315
Abgeordnete von 439 Dumaabgeordneten beigetreten . Der
neue Bock fordert die sofortige Verkündigung der kaiser¬
lichen Amnestie, die Aufhebung der Ausnahmegesetze und
die Umwandlung der Regierung in ein der Duma verant¬
wortliches Ministerium.

Die Bernstorff-Hetze.
Rotterdam. 14. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Das Reutersche Bureau greift zu den allerdümmsten
Mitteln , um die Hetze gegen den verhaßten deutschen Bot¬
schafter in Ncwyork, Grafen von Bernstorff , zu verschärfen.
Das englische Telegraphenbureau behauptet in einer Mel¬
dung aus Washington, die Volksstimmung gegen den Gra¬
fen Bernstorff verschlimmeresich von Tag zu Tag mehr in¬
folge eines Gerüchts, daß dieser erklärt haben soll, wenn
er seine Pässe erhalte, werde Deutschland fortan jeden Pas¬
sagierdampfer angreifen. Graf Bernstorff sei auch am
Sonntag früh nach Washington gereist, um dem Staats¬
sekretär Lansing gegenüber eine Erklärung in diesem Sinne
abzugcben.

Die Ausstreuung ist zu töricht, um einer Widerlegung
zu bedürfen. _

Verantwortlich sttr Politik, Feuilleton und Sport : ^ a r4 D t - tz- l, ,ü
den übrigen redaktionellen Inhalt : Han » Hüneke:  Mr den Reklame-

und Inseratenteil : Carl R ö ste l. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag derWt e » bad en er B e rl a g » - Anstalt  G . m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 15. September:

Vielfach wolkig, doch höchstens strichweise leichte Regen¬
fälle. Etwas kühler. _

Wasserstandr Rheinpegel Caub gestern2.29, heute2.20,
Lahnpe gel gestern1.19, heute 1.10._ _ _
. . Sonnenaufgang 5.34 | Mondaufgang 1-52
15. Septbr . Sonnenuntergang 6.16 | Monduntergang 8.27

ln feinster Ansfflhnmg liefert
ru billigen Preisen

Wiesbadener Verlags-Anstalt
ö . m. b. H.

Nikolasjtr . 11,
Mauritlusstr. 12, Btsmarckro-29.

4



Wiesbadener Weneste Nachrichten Dienstag, 14. Geptemver 1915

MMl - Sfcintopfß nnO eingMen!

laoungen: Einmachgläser

Nieisdimann I
ecke Kirdigasse und Friedridistrasse.

1987 "iMf

USnigliche Schauspiele.
Dienstag , den 14. September. Anfang 7 Uhr.

Die Hugenotten.
Große Oper in 4 Akten <8 Bildern , von Meyerbeer. Dichtung von Scribe

und Deschamps, deutsch von Franz Castelli.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.

Margarethe von Balois , . . . . . . . . Frau Frteüfcldt
Königin von Navarra und Schwester Karls IX « von Frankreich

Graf von St . Bris , Gouverneur des Louvre Herr de Garmo
Nalentine, seine TochterFrl.  Englerth
Graf von Revers, t i * t * * > ‘ Herr Brettenseld a, G.
Taoanncs , , Herr Haas
Cosse, .
Thorc,
De Retz, . . . . » . » » » « » » » >
Mer», . . . * * * * 1 » i ■

französische Edelleute
Diaurevert s * * •
Bois Rose
Raoul de Nangis , ein Edelmann » , » .
Marcel, sein Diener und Soldat . . . .
Urbain » Page der Königin
Ehrendame der Königin

H H V • « $ # S * • i*
Ein Nachtwächter 11 < 1111 < < 1
Erster Mönch . . . • « i . < < 1 »
Zweiter
Dritter

» t » i

Herr Schuh
Herr Becker
Herr Schmidt
Herr Rehkops

Herr v. Schenck
Herr Scherer
Herr Schubert
Herr Bohnen . . . »
Frau Hans-Zoepffela. G.
Frl . Haas
Frau Bauman»
Herr Wutschel
Herr Remstedt
Herr Preuß

_ _ m . . Herr Marke.
Edclleute, Hofherre» und Damen der Königin, Pagen und Diener de»
Grafen von Revers, Ordensgeistltchc, Königliche Hellebardiere, Soldaten,
junge Mädchen, Studenten , Zigeuner und Zigeunerinnen, Musikanten,

Bürgerinnen , Volk, Schisser und Pilger.
Zeit der Handlung: im Monat August 1872. Ort : der 1. und 2. Akt in

Tourraiue , der S., 4. und ö. Akt vor und in Paris.
Im 2. Akt: Ztgeunertanz: ctnstubiert von der Ballettmeiftertn Frau Socha-
nowSka, ausgcsührt von den Solotänzerinnen Frl . Salzmann und Frl.
Mondorf. den Damen Amalte Gläser, Sophie Gläser, Klar- Schneider,

Weikarth und Witzel und den Damen des Ballcttpersonals.
» MusikalischeLeitung: Herr Professor Schl-r.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende gegen 10.48 Uhr.

Woch-nspi-Ip!-». Mittwoch, 18.: Der Troubadour. — Donnerstag, 10.:
Der fliegende Holländer. — Freitag , 17.« Di- Lokalbahn. Hierauf: De«
zerbrochene Krug. — Samstag , 18.: Der Barbier von Sevilla. — Souu-
tag, 1».: Die Hugenotte». — Montag, 20.: Di - Lokalbahn. Hierauf: Der
zerbrochene Krug.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 14 . Sept . i

Nachmittags 4 Uhr:
AbonnemenU -Konzert

Städtisdies Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Aus grosser Zeit , Marsch

J . Lehnhardt
2. Ouvertüre z. „PeterSchmoll“

C. M. v. Weber
3. Notturno aus der F-dur-

Serenade J. Jadassohn
4. Geschichten aus dem Wiener

Wald , Walzer Joh . Strauss
5. Ouvertüre s. Op. „Mignon“

A. Thomas
6. Ave Maria , Lied

F. Schubert -Lux
7. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ R. Wagner.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , irmer,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „König Man¬

fred “ C. Reinecke
2. Miserere aus der Oper „Der

Troubadour “ G. Verdi
8.Blumengeflüster F. v. Blon
4. Ouvertüre zur Oper „Die

Nibelungen “ H. Dorn
5. Largo cantabile in Fis -dur

Jos . Haydn
6. Peer -Gynt-Suite Nr. 2

E. Grieg
I. Der Brautraub (Ingrids

Klage)
II. Arabischer Tanz

III . Peer - Gynts Heimkehr
IStürmischer Abend an
Küste ) u. Soiveijgs Lied.

Auswärtige Theater.
Stadttbcater Mainz.

Dienstag , 14. Sept., abds. 7 Uhr:
Condottiere.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Dienstag , 14. Sept ., abends 7 Uhr:
Der Bettelstndent.
Schauspielhaus.

Dienstag , 14. Sept., abd». * 80 Uhr
Nordische Heersahrt.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Dienstag , 14. Sept ., abds. 8 Uhr:

Auch ich war ei« Jüngling.

□□□□□□□□manapcjuciao

Wiesbadener
Vergnügungs «Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Dienstag, 14. Sept., abds. 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn» ». Feiertag» 2 Borftellungen.

8.80 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 7L Fernsprecher 0187
Täglich aachm. 4—1 1 llhr: K

Erstklassige Vorführungen.
Dom 11. bis 1t. keptember:

Ein verliebter Racker.
Lustspiel in 3 Akten.

Ind .Hauptrolle : DoritWcixler

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumeirafhai
Kirchgasse 39 . 1M<

Briefmarken
Klrersdiedeue seltene, garantiert
ech.c, Katalogwert Mk. 26.- -, für
Mk. 4.—. Prachtauswahlen von
Britsm irken auf Verlangen be-
reltivllligst. 56seitigeBriefmark.-
Sammler -Zeituna sende jedem
auf Wunsch gratis.

Bsla Szekula , Luzern
(Schweiz!. B. 815

Suppen¬
würfel

38100 Stück Mark 1.50,
1000 „ „ 12.50. __

Nur gegen Nachnahme. Ab Leipzig.
W. Kaden , Großhandlung,

Leipzig-Möckern 600. 2538

aus Gusseisen und
Stahlblech in Roh,
emailliert und wer«
zinkt zu den mit dem
Hausbesitzer - Verein
vereinbarten Preisen.

asseM. Frorath Nachf ., "U

Zirkus Schumann
Mw  Strasse 110,gepniiMtm OcllasiM,
Dienstag, den 14. September, abends 81/* Uhr:

Das ungekürzte

Riesen:Weltstadt»Programm.
Preise der Plätze : Loge Mk. 3.50, Sperrsitz Mk. 2.50,
1. Platz Mk. 1.60, 2. Platz Mk. 1.- , Oaleris 50 PI.
Vorverkaal nnr für die Abendvorstellungen im
Zigarrengeschäft v.Meyer, Langg»sse26 . Tel. 451.
AchtungI Morgen Mittwoch, 15. Sept. Achtung!2 Grosse Vorstellungen2

um 4 und 8*/* Uhr.
Nachmittags zahlen UoIKa  Prajeo
Kinder und Militär HdU/O rrciöü.

Täglich Marstall - Besichtigung
von 10- 5 Uhr . 260

„Karlsruher fjof‘
Friedrichstratze 44.

TSglich prima süßen Apfelmost
191W »ch«, »S *" ' «.

Anmeldung
zur besonderen Landsturmrolle.

(Stadtkreis Wiesbaden ).
Sämtliche im wehrpflichtigen Alter befindliche Personen, die

in der Zeit
vom 8. September 1870 bis 81. Dezember 1895

geboren und
1. bei früheren Aushebungen als

„dauernd untauglich"
ausgemustert worden lind. d. f. die den gelbe» Schein be-
sitzen, sowie

2. sämtliche nnauSgebilbete Lanbfturmpflichtig« 1. «. 2. Auf¬
gebots. soweit sie
a ) nicht zurückgestellt sind, oder
b) bei einer früheren Musterung nicht die Entscheidung

tauglich mm Dienst mit der Waffe, odn» Waffe, ikrirgs . ,
garnisonverwendnngsfäbigl ober zu Arbeitszwecken
lLaudsturm obue Waffe. Arbeiter ) erbalten baden

werden hiermit anfgefordert, stch vom
Donnerstag , den 16. bis Samstag , den 18. September er..

vorm, von 8—12& Ubr und nachm, von 3—6 Ubr auf Zimmer
Nr . 27 des Natbauses unter Vorlage ibrer Militärvaviere lAns-
mnsternnssscheine usw.i zu melden.

Als erster Mutterungsiag ist der 22. September in Aussicht
genommen. Näheres wird durch die Lokalblätter bekannt gße*
geben.

Wiesbaden, den 10. September 1915. ^ Magistrat.

KrnisuiMMil ftir Wiesiliilmn.UmflegenD
2. S. nt. b. h.

Büro und Zentrallager : Göbenstratze 17
Telephon Nr. 490 und 6140.

Prima Tafeläpfel
per Pillllk! 12  Pfennig 1994

zu haben in unseren VerteUungsstellen.
1BÜIBIEIIIB

Eiserne Wafferschiffe , bei denen nur der
obere Teil aus Kupfer oder Messing besteht,
fallen nicht unter die Beschlagnahme . Zur Ab¬
lieferung bezw. Anmeldung der beschlagnahmten
Wasserschiffe ist der Hausbesitzer oder dessen
Stellvertreter verpflichtet.

Badeöfen (für Kohlen oder Gas ) werden,
obgleich sie nicht beschlagnahmt sind, zu den Be¬
schlagnahmepieisen angenommen . Dagegen wer¬
den für Badegarnituren , Kupferrohre usw . nur
Altmaterialpreise vergütet.

Es wird noch einmal darauf aufmerksam
gemacht, daß gemäß einer Mitteilung des Kriegs¬
ministeriums nach Beendigung der frei¬
willige « Ablieferung mit der zwangs¬
weisen Einziehung bestimmt zu rechnen
ist . Wer also hie zwangsweise Einziehung ver¬
meiden will , sollte frühzeitig abliefern.

Die Meldeformulare für die nicht abge¬
lieferten beschlagnahmten Gegenstände werden erst
kurz vor Schluß der Ablieferung gemäß be¬
sonderer Bekanntmachung ausgegeben.

Wiesbaden , den 11 . September 1915.

2545_ Der Magistrat.
Bekanntmachung. -

Donnerstag , den 16. September ds. 3 ».. nachmittags , soll
die Nutzung der Edelkastanien in den Plantagen lmkEi und rechts
öer oberen Platler Strafe , vor unb hinter Kitlrentai , lowlt

“ & ÄÄÄffi,T ,i,'5w » « °°m s » t. *t«gg
BI & S ; Kn 10. 19« .

A
LUtlacktvielmrarkt Wiesbaden vom i». Septbr. 1015 Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.

Fresier 00, Kälber 313, Schafe
Preise für 1 Zentner:

Schweine
Lebend- lSchiachb

Ochsen: Gewicht
a > vollsleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- Jl Jl

iverte§ , . . . • 70——76 i25—*i38
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . . 66—70 >20- 12»
c) mäßig genährte iunge, gut genährte ältere 00- 00 00- 00

Bullen:
a) vollfleischige, ausgewachsenehöchst. Schlacht-

wertes. « . . « • • • • 58—63 i»«—115
b) vollsleischige, jüngere . . . » . 53—57 98- 104
c) mäßig genährte junge unS gut genährte

ältere . 00—00 00—00
Särirn und Kühe:

a) vollsleischige. auSgemSstete Färsen höchsten
Schlachtwertes . * , 65—72

b) vollsleischige, ansgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 54- 58

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 56 —64
2. ältere , ausgemästete Kühe unb wenig gut

entwickelte jüngere Kühe
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . .
e) gering genährte Kühe unb Färsen , ,

Gering genäbrteS Jungvieh lFrelierj , «
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . , » »
b) feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d) geringere Mast- und gute Saugkälber

. 48- 53

. 38- 42

. 00- 00

.00 - 00

. 85—90

. 80- 85

. 74—79

.65 - 73
Saugkälber . . . . . . . .00 - 00e) geringe

Schafe: . „ „
aj Mastlämmer und Mastbammel . . . . .50 —55
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00
müßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00- 00

Schweine:
a) vollsl. Schweine 0. 80—100 kg Lebenbgew. « 4- 186
b) düIXf1, Schweine unter 80 kg Lebcndgew. . nw- nn
c) vollsleisch. von 100—120 kg Lebcndgew. . 00—00
d) vollsleisch. von 120—150 kg Lebenbgew. . 00—00
e) Fettscbwetne übet 150 kg Lebendgewicht. . 00—00
f) unreine Sauen unb geschnittene Eber . . 00- 00

Marktverlauf : Großvieh und Kleinvieh lebhaft auS-
verkanft , Schweine langsam , bleibt Ueberstanb . — Von den
Schweinen wurden am 18. Sept . verkauft zum Preise von
196 M . 30 Stück . 175 M. 20 Stück. 174 M . 1» Stück , 178 M.
3 Stück . 172 M . 2 Stück.

122—134

106—114
110—120

95-105
76—87
0Y—00
00- 00

142- 160
131- 142
121- 131
110—120
00- 00

120—12»
00- 00
00- 00

173- 176
170—173
00- 00
00- 00
00 - 00
00- 00

1723,

Ochsen:
Preise kür 1 Zentner:

a) vollsleischige. ausgemästete höchst. Schlacht-
und

.00 - 00

wertes
bl iunge. fleischige, nicht ausgemastete

ältere ausgemästete . . . . . . « •
c) mäßig genährte Iunge. gut aenabrte ältere bl —d/

vollsleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes —«o

b) vollsleischige, iüngere . . . . . . - -, * • 58- 62
0) mäßig genährte junge und gut genährt«

. ältere
Färsen und Kühe:

a) vollsleischige. ausgcmästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . - - - , - • - 61—72

b) vollsleischige. ausgemästet- Kühe höchsten
SchlachttverteS bis »u 7 Jahren . . . . »2 —d?

e) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . od—du
2, ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte iüngere Kühe . . . »
d) mäßig genährte Kühe und Färsen , »
e) gering genährte Kübe unb Färsen . .

Gering genährtes Jungvieh lSreiieri . ,
Kälber : „

a ) Dovvellenber feinster Mast . « • *
b) fetnfte Mastkälber
e) mittlere Mast, unb beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber . » , . » » •

Schake:

Lebend- jSchlacht-
Sewicht

Jl
72—83

50- 57
. 40- 47
, 33—39
. 00—00

,00—00
, 82—85
,76 —80
. 60- 75,00—00

60
.00 —00a) Mastlämmer und Mastbammel . , .

b) geringere Mastbammel unb Schafe . nn „„
mäßig genährte Hammel u. Schafe sMerzschafe) 00 00

Schweine: . „ , .
a ) vollsl. Schweine v. 80 - 100 kg Lebenbgew. 14«!im°°
b) vollsl. Schweine unter 80 kg Lebenbgew. . 140- 1»°
c ) vollsleisch. von 100—120 kg Lebenbgew. . uo- i»»
d) vollsleisch. von 120—150 kg Lebenbgew.
e) Fettschweineüber 160 kg Lebendgewicht. . 00- 00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

Marktverlauf : Rinder , Kälber lebhaft ; Schafe ruhig,
geräümt : Schweine gedrückt trotz geringem Auftriev.

ji
136- 148

12»—180
111—120

105—120
105—110

00—00

116- 188
116- 126
111—120

100—114
80- 94
75- 89
00—00

00- 00
187—14»
127- 124
112-127
00—00

130
00- 00
00—00

186—120
170—181
186—122
186—122
00-—00
00 - 00
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